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Wer ist der VEH?
Der Verband der Europäischen Hobelindustrie (VEH)
ist seit über 30 Jahren Themenführer und erster 
Ansprechpartner im Bereich Hobelwaren.

Was ist das Hauptziel des Vereins?
Oberste Ziele des VEH sind Forschung & Entwicklung, 
die qualitätsbewusste Produktion von Hobelwaren 
und Markttransparenz. Das VEH-Gütezeichen wird 
jedes Jahr vergeben und zeichnet damit einen 
Betrieb als „Güteüberwachtes Hobelwerk“ aus.

Alle weiteren Informationen zu den aktuellen Tätig-
keiten des Verbandes finden Sie auf www.veuh.org

Einsatz
von Holzterrassen
im Garten
Terrassenböden aus Holz sind nicht nur op-
tisch, sondern auch bauökologisch unschlag-
bar und werden daher im privaten wie auch 
öffentlichen Bereich immer  beliebter. Holz 
ist ein Naturprodukt und macht jeden Garten 
und jede Terrasse einzigartig. Damit sich die 
Anwender auch lange daran erfreuen, gilt es 
Grundsätzliches zu beachten. Der Verband der 
Europäischen Hobelindustrie (VEH) hat Ihnen 
in Zusammenarbeit mit der Holzforschung Au-
stria (HFA) und auf Basis der Ergebnisse aus 
dem gemeinsamen mehrjährigen Forschungs-
projekt über Terrassenbeläge ein kompaktes 
und praktisches Nachschlagewerk zu den 
wichtigsten Punkten zusammengestellt. Es 
geht um die Wahl der Holzart, um Tipps zur 
Konstruktion, sowie um Wartung und Pflege. 
Viel Erfolg bei der Umsetzung qualitativ hoch-
wertiger und langlebiger Terrassenbeläge aus 
Holz!

5VEH Holzerrassen
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Beläge aus Holz im Außen-
bereich, sei es auf Terrassen 
und Balkonen oder in anderen 
Bereichen der Landschafts-
gestaltung, erfreuen sich seit 
Jahren zunehmender Beliebt-
heit. Die Nutzungsmöglich-
keiten reichen vom robusten 
Bohlenbelag auf Brücken über 
Boots- und Badestege bis hin zu 
Terrassenbelägen mit sehr ho-
hen Anforderungen an �sthetik 
und Ausführungsqualität. Ne-
ben den privat und gewerblich 
genutzten Bereichen nimmt 
auch im öffentlichen Bereich 
die Bedeutung stetig zu, wobei 
hier Sicherheitsaspekte eine 
besondere Rolle spielen. Hin-
sichtlich der Gestaltung hat 
der Nutzer die Wahl zwischen 
zahlreichen Holzarten, Ober-
flächenstrukturen, Beschich-

tungen, Brettbreiten, Sortie-
rungen und Verlegearten. Für 
jeden Geschmack kann die 
passende Lösung angeboten 
werden. Holz schafft spielend 
den Spagat zwischen allen Sti-
len – von gediegen/traditionell 
bis avantgardistisch/modern.

Für Planung und Ausführung 
steht eine sorgfältige techni-
sche Detailbetrachtung unter 
Berücksichtigung des konstruk-
tiven Holzschutzes an oberster 
Stelle. Materialien, Holzdi-
mensionen, Befestigungsarten 
sowie Ausführungsdetails sind 
dem Anwendungsfall entspre-
chend zu wählen. Vorauszu-
schicken ist jedenfalls, dass 
eine Terrasse nicht mit einem 
Wohnraum im Innenbereich 
gleichzusetzen ist und die An-

sprüche an die �sthetik nicht 
übertragen werden können. 
Horizontale Holzbeläge im frei 
bewitterten Außenbereich sind 
einer extremen Beanspruchung 
ausgesetzt – schon allein auf-
grund dieser Tatsache sind Ver-
änderungen wie Verfärbungen, 
Riss- und Schieferbildung oder 
Verformungen bis zu einem 
gewissen Grad unvermeidlich. 
Selbst bei Einsatz derselben 
Holzart kann die gleiche Optik 
und Haptik – innen und außen 
– über einen längeren Zeitraum 
weder gefordert noch erwartet 
werden.

Hilfestellung bei allen Entschei-
dungen im Zusammenhang mit 
der Planung und Ausführung 
langlebiger Holzterrassen ge-
ben die nachfolgenden Seiten.

Das Wichtigste in Kürze
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•	 Holz-auf-Holz-Kontaktflä-
chen auf maximal Breite ≤ 
50 mm und Länge ≤ 150 mm 
begrenzen

•	 Zur optimalen Durch-
lüftung ausreichenden 
Abstand zum Untergrund           
≥ 150 mm vorsehen

•	 Belagsbrettdimensionen: 
Breite ≤ 120 mm empfohlen 
(bis 146 mm gebräuchlich), 
Dicke ≥ 24 mm bei Nadel-
holz, ≥ 20 mm bei Laubholz 

•	 Rif t-/Halbr if tbretter 
(Bretter mit stehenden 
Jahrringen) haben güns-
tigere Eigenschaften als 
Fladerbretter (Bretter mit 
liegenden Jahrringen), 
sind jedoch mit deutlichen 
Mehrkosten verbunden

•	 Holz ohne  Markröhre und 
ohne  Splint bevorzugen, 
ist jedoch mit deutlichen 
Mehrkosten verbunden

•	 Glatte Oberflächen haben 
günstigere Eigenschaften 
als geriffelte

•	 Fugenbreite mindestens           
7 mm bzw. 6% der Brett-
breite

•	 Abstand zu umgebenden 
Bauteilen mindestens    
20 mm

•	 Lagesicherung der Belags-
bretter in Quer- und Längs-
richtung erforderlich

•	 Schraubendurchmesser: 
bei Terrassen mit üblicher 

Nutzung ≥ 5 mm, bei Terras-
sen mit erhöhter Beanspru-
chung ≥ 6 mm

•	 Befestigungssysteme 
(z. B. Klammern, Krallen, 
etc.) benötigen einen Eig-
nungsnachweis 

•	 Ist eine Oberflächenbe-
schichtung gewünscht, 
dann vorzugsweise eine 

Die Grundregeln der 
richtigen Ausführung           
von Holzterrassen

„nicht-filmbildende“ Be-
schichtung (Imprägnierla-
sur, Dünnschichtlasur oder 
Öl) aufbringen sowie eine 
regelmäßige Wartung si-
cherstellen

•	 Regelmäßige Wartung und 
Reinigung sind in jedem Fall 
notwendig
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1. Anforderungen

Holz, insbesondere im Außenbereich, hat vielerlei 
Anforderungen zu erfüllen. Im Bereich von frei 
bewitterten, horizontalen Bodenbelägen sind 
es hier die Anforderungen an das Erscheinungs-
bild, die Langlebigkeit, Bemessung & Statik und 
die Nutzungssicherheit. Das folgende Kapitel soll  
Aufschluss über diese wichtigen Randbedingungen 
geben.

VEH Holzterrassen
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Holzterrassen können mit ihrem 
Erscheinungsbild sehr harmo-
nisch in die Umgebung einge-
gliedert werden. Besonders gut 
gelingt diese Harmonie mit den 
grünen Farbtönen eines Gar-
tens auch oder gerade im ver-
witterten, grauen Zustand des 
unbehandelten Holzes. Holz-
terrassen sind den Einflüssen 
der Witterung – Sonnenlicht, 
Regen, Schnee, Hagel und viele 
andere Faktoren – aufgrund der 
waagrechten Lage besonders 
stark ausgesetzt. Die Intensität 
dieser Witterungsfaktoren ist 
abhängig von der geographi-
schen Lage und Seehöhe, durch 
die sich das regionale Klima er-
gibt, von der Himmelsrichtung, 
durch welche die Wetterseite 
eines Gebäudes bestimmt wird, 
sowie von der gegebenenfalls 
vorhandenen Abschattung z. B. 
durch Vordächer oder Balkone, 
die einen Teil der Terrasse in ge-
wissem Maße vor der direkten 
Bewitterung schützen kann. Da-
durch können Holzoberflächen 
an ein und demselben Objekt 
unterschiedlich beansprucht 
werden und ein differenziertes 
Erscheinungsbild aufweisen. 
Bei Terrassen kommt im Gegen-
satz zu anderen Holzbauteilen 
an Gebäuden zu der Bewitte-
rung je nach Einsatzort noch 
eine mehr oder weniger starke 
Beanspruchung durch Bege-

hen hinzu. Im öffentlichen 
Bereich kann diese Beanspru-
chung naturgemäß um ein 
Vielfaches höher sein als auf 
der privaten Terrasse. Gerade 
bei oberflächenbehandelten 
Holzterrassen spielt daher eine 
regelmäßige Wartung eine ent-
scheidende Rolle, um über Jah-
re ein ansprechendes Erschei-
nungsbild zu gewährleisten.
Bei der Planung und Errichtung 
von Holzterrassen ist die Grund-
satzentscheidung zu treffen, ob 
eine Oberflächenbehandlung 
erfolgen soll oder nicht: Wird 
unbehandeltes Holz eingesetzt, 
so wird dieses in relativ kurzer 
Zeit vergrauen, ist jedoch deut-

lich wartungsärmer als oberflä-
chenbehandeltes Holz. Letzte-
res bleibt in Farbe und Aussehen 
stabiler und einheitlicher, doch 
egal welche Beschichtung an-
gewendet wird, sie erfordert 
eine regelmäßige Wartung. 
Die Dauerhaftigkeit einer Ter-
rasse wird in erster Linie durch 
die fachgerechte Ausführung 
der Konstruktion und darüber 
hinaus durch die Reinigung/
Wartung und die Dauerhaftig-
keit des Materials und nicht 
durch die Oberflächenbehand-
lung bestimmt, wodurch auch 
unbehandelte Terrassenbeläge 
aus Holz eine hohe Lebensdauer 
erreichen können.

1.1	Erscheinungsbild
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1.1.1 Unbehandelte 
Terrassenoberflächen

Wird Holz ohne Oberflächenbe-
handlung eingesetzt, dann ver-
ändert es sehr rasch seine Farbe 
und seine Oberflächenstruktur. 
Der natürliche Farbton des Hol-
zes ist bei Wetterbeanspruchung 
nicht von Dauer. Dies gilt aus-
nahmslos für alle Holzarten so-
wie für modifiziertes (z. B. ther-
misch behandeltes) Massivholz.
Der chemisch-physikalische Ab-
bauprozess des unbehandelten 
Holzes bei Bewitterung und Ver-
grauung setzt sich aus folgenden 
Faktoren zusammen:
•	 Sonnenlicht (UV-Anteil) 

führt zu einer Braunfärbung 
der Holzoberflächen. Lignin 
wird dabei in oberflächen-
nahen Bereichen abgebaut 
und auswaschbar.

•	 Regenwasser wäscht das 
abgebaute Lignin aus dem 
Holz aus, weiße Zellulose-
fasern bleiben zurück. Diese 
können bei waagrechten 
Holzoberflächen fallweise 
als heller Faserbelag über 
längere Zeit auf der Ober-
fläche verbleiben.

•	 Mikroorganismen und Ver-
schmutzungen färben die 
Oberflächen mit der Zeit 
grau.

•	 Feuchteschwankungen und 
das damit einhergehende 
Quellen und Schwinden des 
Holzes führen unvermeid-
lich zu Rissbildung. Bei 
den waagrecht liegenden 

Holzterrassenbelägen kann 
einerseits die Feuchte-       
belastung, andererseits je-
doch auch die Austrocknung 
sehr stark ausfallen.

•	 Langjährige Bewitterung 
verursacht eine deutliche 
Erosion der Oberflächen.

Diese oberflächlichen Verände-
rungen beeinflussen nicht die 
Festigkeit des Holzes. Nur eine 
dauerhafte bzw. lang anhaltende 
Durchfeuchtung des Holzes kann 
zur Bildung von Fäulnis durch 
holzzerstörende Pilze führen. 

Eine richtige konstruktive Aus-
führung der Holzterrassen, ver-
bunden mit einer regelmäßigen 
Reinigung/Wartung vor allem 
der Fugen, kann dies verhindern 
und die Lebensdauer erhöhen.

Die stärksten Farbänderungen 
erfolgen in der ersten Sommer-
saison, danach ist der Farbton 
in der Regel relativ stabil. In der 
Abbildung unterhalb ist die Far-
bänderung von Holzarten, die 
für Terrassenbeläge häufig einge-
setzt werden, innerhalb von zwölf 
Monaten Bewitterung zu sehen.

Lärche

Douglasie

Robinie

Eiche

Thermoesche

Teak

Ipe

Bangkirai

Cumaru

Bambus

0 Monate 12 Monate

Farbänderung von unbehandelten Terrassenober-
flächen aus verschiedenen Holzarten innerhalb von 
zwölf Monaten Bewitterung



12 VEH Holzterrassen

1.1.2 Beschichtete
Terrassenoberflächen

Beschichtungen auf Holzterras-
sen haben die Aufgabe, das Holz 
vor den Einflüssen der Bewit-
terung zu schützen und die zuvor 
beschriebenen Veränderungen 
des unbehandelten Holzes zu 
vermeiden. Damit werden we-
sentlich stabilere Oberflächen 
in Farbe und Struktur erreicht. 
Unter dem Einfluss der Bewit-
terung unterliegen jedoch auch 
Beschichtungen und behandelte 
Oberflächen Abbauprozessen, 
die sich in Form von Abwitte-
rungserscheinungen bemerkbar 
machen und stark von der Art 

der Beschichtung und vor allem 
von deren Schichtdicke abhän-
gig sind. 

Durch Sonneneinstrahlung und 
Feuchteschwankungen kön-
nen bereits im ersten Sommer 
Risse im Holz und somit in der 

Beschichtung entstehen. Ha-
gelschläge oder Kratzer durch 
Begehung führen zu weiteren 
Verletzungen der Beschichtungs-
filme. Um die Schutzfunktion 
der Beschichtung zu erhalten, 
sind Wartungsanstriche zur Be-
handlung solcher Risse und Ver-
letzungen möglichst bald nach 
deren Entstehen notwendig. Be-
schichtete Holzterrassen benöti-
gen daher, wie auch die meisten 
anderen Baumaterialien, eine 
regelmäßige Kontrolle und 
Wartung. Durch Wartungsan-
striche kann die Lebensdauer der 
Beschichtung wesentlich erhöht 
werden. Vor allem bei dünn-
schichtigen Produkten und den 
sogenannten Ölen kann es schon 
innerhalb der ersten Monate zu 
deutlichen Abwitterungserschei-
nungen kommen, die allerdings 
bei derartigen Oberflächenbe-
handlungen leicht mit regelmä-
ßigen Wartungsanstrichen in 
den Griff zu bekommen sind. Mit 
Lasuren behandelte Holzterras-
sen werden bei Wartungsanstri-
chen durch die zusätzlich aufge-
brachten Pigmente dunkler.Beschichtete Terrassenbeläge (umrahmt von nicht beschichteten Belägen):

im Neuzustand (oben) und nach sechs Monaten Bewitterung (unten)
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1.2 Langlebigkeit

1.2.1 Natürliche
Dauerhaftigkeit

Die natürliche Dauerhaftigkeit 
ist die dem Holz eigene Wider-
standsfähigkeit gegen einen 
Angriff durch holzzerstörende 
Organismen. Die Hölzer wer-
den nach ÖNORM EN 350-2 
in ein 5-Klassen-System von 
Klasse 1 - „sehr dauerhaft“ (z. 
B. Teak) bis 5 - „nicht dauer-
haft“ (z. B. Buche) eingestuft. 
Die in der Norm angegebene 
Dauerhaftigkeit gilt für Holz 
in dauerndem Erd- und/oder 
Wasserkontakt und bezieht 
sich nur auf das Kernholz. Das 
Splintholz aller Holzarten wird 
als „nicht dauerhaft“ (Klas-
se 5) eingestuft und sollte im 
bewitterten Außenbereich 
nicht eingesetzt werden. Bei 
Terrassenkonstruktionen ist 
daher auf möglichst splint-
freie Ware zu achten. Für 
Holz außerhalb des Erd- oder 
Wasserkontakts werden die 
Dauerhaftigkeitsklassen oft 
ebenfalls herangezogen – zu 
beachten ist allerdings, dass 
in diesem Einsatzbereich die 
Feuchtigkeitsbelastung in der 
Regel geringer und die Le-
bensdauer tendenziell größer 
ist als bei Holz im direkten 
Erd- oder Wasserkontakt. So 
wird beispielsweise in einem 
umfangreichen Forschungs-

projekt in Deutschland (Rapp 
et al., 2010) die Dauerhaftig-
keit von Lärchenkernholz ohne 
Erdkontakt in die Klasse 2 ein-
gestuft – im Gegensatz zu der 
eher mäßigen Einstufung 3–4 
im Erdkontakt.

Für Terrassenbeläge aus Holz 
und deren Unterkonstruktio-
nen wird in der Praxis Holz mit 
einer Dauerhaftigkeitsklasse 
3–4 (z. B. Lärche) bis zur Dau-
erhaftigkeitsklasse 1 (einige 
Tropenholzarten) verwendet. 
Wird Holz mit Erd- und/oder 
Wasserkontakt verbaut, z. B. 
bei Bootsstegen, deren tra-
gende Konstruktionsteile Kon-
takt mit Wasser haben, muss 
es, sofern es nicht mittels 
Kesseldruckimprägnierung 
mit chemischen Holzschutz-
mitteln vorbeugend geschützt 

ist, eine ausreichende natürli-
che Dauerhaftigkeit (Klasse 1) 
aufweisen.

1.2.2 Konstruktiver
Holzschutz

Grundvoraussetzung für jede 
Holzkonstruktion im Freien, 
welche für eine dauerhafte 
Nutzung vorgesehen ist, ist 
eine sorgfältige Planung und 
Ausführung nach den Grund-
sätzen des konstruktiven Holz-
schutzes.
Oberstes Gebot ist es, eine län-
ger andauernde Durchfeuch-
tung von Holzkonstruktionen 
zu verhindern und ein rasches 
Abtrocknen zu gewährleisten. 
Dies wird durch eine mög-
lichst gut durchlüftete Kons-
truktion erreicht, bei der die 
Kontaktflächen zwischen den 
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Hölzern so gering wie möglich 
sind und kein (oder nur wenig) 
Bodenkontakt vorliegt. Erst 
wenn es zu einer andauernden 
Durchfeuchtung des Holzes 
kommt und die Holzfeuchtig-
keit daher über einen längeren 
Zeitraum in einem unzulässig 
hohen Bereich nahe oder über 
Fasersättigung (ca. 25–30%) 
liegt, können holzzerstörende 
Pilze aktiv werden und zu Fäul-
nisschäden führen. Derartige 
Schäden können sogar zum 
Versagen der Konstruktion 
führen. 
Eine fehlerfreie Konstruktion 
ist Voraussetzung für eine lan-
ge Lebensdauer. Fehler in der 
Konstruktion können durch 
nichts kompensiert werden, 
auch nicht durch Hölzer mit 
hoher natürlicher Dauerhaf-
tigkeit oder chemischen Holz-
schutz.

1.2.3 Chemischer
Holzschutz

Im Allgemeinen benötigen Ter-
rassenkonstruktionen, welche 
unter Einhaltung der konst-
ruktiven Grundregeln errichtet 
werden, keinen chemischen 
Holzschutz. Sollten aufgrund 
von besonderer Beanspru-
chung oder bei tragenden Bau-
teilen chemische Holzschutz-
maßnahmen erforderlich sein,
sind die Auswahl und Aufbrin-
gung des Holzschutzmittels 
mit dem Experten abzuklären.

1.2.4 Nutzung
und Wartung

1.2.4.1 Art der Nutzung
Bereits in der Planungsphase 
sollten die Art der Nutzung und 
die damit verbundenen Anfor-
derungen definiert werden. Ist 
eine Barfußnutzung geplant 
(z. B. Schwimmteichterrasse, 
Wellnessbereich), so sind im 
Zuge der Planung die Möglich-
keiten zur Reduktion der Schie-
ferbildung zu berücksichtigen. 
Dabei ist anzumerken, dass 
Riss- und Schieferbildung 
bei unbehandeltem Holz im 
Außenbereich ebenso wie die 
Vergrauung zu den natürlichen 
Veränderungen des Materials 
gehören und bei Einhaltung 
der Empfehlungen zwar deut-
lich reduziert, aber nie ganz 
ausgeschlossen werden kön-
nen.

Bei der Nutzung im öffent-
lichen Bereich variieren die 
Anforderungen in Abhängig-
keit von der Lage bzw. dem 
Einbauort: Während beim 
Wellnessbereich oder dem Ba-
desteg die Barfußnutzung zu 
bedenken ist, sind im Gastro-
nomiebereich (Gasthauster-
rasse, „Schanigarten“) große 
mechanische Belastungen zu 
erwarten. Intensive Bege-
hungsbeanspruchung sowie 
der abrasive Einfluss von Ses-
selbeinen bewirken hier oft 
eine deutlich raschere Abnut-
zung. Extreme Belastungen 

treten beispielsweise bei Ski-
hütten auf.

1.2.4.2 Bepflanzung
Wie bei der Konstruktion ist es 
auch in der Nutzung wichtig, 
die Entstehung von Feuchte-
nestern zu vermeiden. So 
sollten z. B. Blumentöpfe und 
Pflanztröge grundsätzlich vom 
Untergrund abgehoben wer-
den, z. B. durch Leisten oder 
Abstandhalter (≥ 2 cm) bzw. 
„Untersetzer“, die nur punktu-
ellen Kontakt zur Holzoberflä-
che aufweisen.

Zu beachten ist auch, dass üppi-
ge Bepflanzungen eine zusätz-
liche Belastung für Holzbeläge 
und deren Unterkonstruktion 
darstellen: Beschattung und 
ein feuchtes Mikroklima unter 
großflächigem Blattwerk sowie 

Unterlegungen (≥ 2 cm) unter Blumentöpfen verhindern
die Bildung von Feuchtenestern

Algen und Flechten auf einer durch Pflanzen beschatteten
Terrasse aus Thermobuche
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Unterlegungen (≥ 2 cm) unter Blumentöpfen verhindern
die Bildung von Feuchtenestern

zusätzliche Feuchtebelastung 
durch Gießwasser erschweren 
das Abtrocknen des Holzes und 
begünstigen den oberfläch-
lichen Bewuchs durch Algen 
oder Flechten.

1.2.4.3 Wartung und
Reinigung
Im Zuge der Wartung ist die 
Terrasse mindestens einmal 
jährlich auf Veränderungen 
und eventuell aufgetretene 
Schäden zu kontrollieren. 
Besonderer Wert ist dabei auf 
nutzungsbedingt entstande-
ne Feuchtenester (z. B. Ver-
schmutzungen im Bereich der 
Kreuzungspunkte Belag/Trag-
latte) sowie deren Beseitigung 
zu legen. 

Nach Möglichkeit sollte auch 
der wasserführende Unter-
grund unter einem flächig 
aufliegenden Lattenrost gerei-
nigt werden. Die Reinigung der 
Terrasse ist in Hinblick auf eine 
lange Lebensdauer besonders 
wichtig.

Bei Belägen in Wassernähe und unter Bäumen ist regelmäßige Reinigung besonders wichtig.

1.2.5 Nutzungs- und 
Lebensdauer

Unter Lebensdauer wird in 
diesem Zusammenhang je-
ner Zeitraum verstanden, bei 
dessen Ende ein struktureller 
Schaden (z. B. durch Fäulnis) 
eingetreten ist, der zum Ver-
sagen des Bauteils führt. Die 
Nutzungsdauer beschreibt 
hingegen jenen Zeitraum, den 
die Terrasse tatsächlich ge-
nutzt wird, bis es zu einem Aus-
tausch kommt. Die erreichbare 
Nutzungs- und Lebensdauer 
hängt von zahlreichen Fak-
toren wie z. B. Intensität der 
Bewitterung, Materialwahl, 
konstruktive Ausführung und 
Wartung sowie Nutzerakzep-
tanz ab. 

Allgemein gültige Aussagen zu 
der zu erwartenden Lebens-
dauer können daher nur grobe, 
unverbindliche Richtwerte 
darstellen. Bei einer frei be-
witterten, gut luftumspülten 
Terrasse kann bei ordnungsge-
mäßer Konstruktion, richtiger 

Materialwahl, regelmäßiger 
Wartung und Reinigung so-
wie üblicher Nutzung (z. B. 
im privaten Bereich) mit einer 
Lebensdauer von zwanzig bis 
dreißig Jahren gerechnet wer-
den. Bei ebenfalls ordnungs-
gemäßer Konstruktion, aber 
geringem Bodenabstand und/
oder zu seltener Wartung/
Reinigung bzw. hoher Bean-
spruchung (z. B. Gastgarten), 
können als Richtwert zehn bis 
fünfzehn Jahre angenommen 
werden. Liegen Fehler in der 
Konstruktion vor, muss mit ei-
nem Versagen der Konstrukti-
on (oder von Teilen derselben) 
bereits nach zwei bis sechs 
Jahren gerechnet werden.

Die tatsächliche Nutzungs-
dauer hängt auch stark von der 
Akzeptanz und Toleranz der 
Nutzer ab: Nicht selten werden 
intakte Beläge noch vor dem 
eigentlichen Versagen – auf-
grund des nicht mehr entspre-
chenden Erscheinungsbildes 
infolge von Abwitterung und 
Nutzung – ausgetauscht.
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1.3 Bemessung/Statik

Bei einer vertikalen, flächenför-
migen Belastung von 4 kN/m² 
(das entspricht rund 400 kg/m²) 
können folgend Auflagerabstän-
de in Abhängigkeit der Brettdi-
cke bei Verwendung von nativem 
Holz (z. B. Lärche) empfohlen 
werden: 

Als überschlagsmäßige Rech-
nung kann folgender Zusammen-
hang angegeben werden: Aufla-
gerabstand = Brettdicke x 25

Holzbeläge im Freien, die als 
reiner Gehbelag flächig auf 
einen Boden bzw. in unmittel-
barer Nähe zum Boden aufge-
bracht werden, können als sta-
tisch nicht tragende Bauteile 
eingestuft werden. 

Bei Fallhöhen über 60 cm, 
über einer Wasserfläche und 
bei einem relevanten Verlet-
zungsrisiko (z. B. bei Versagen 

Empfohlene Mindestdicke der Belagsbretter aus nativem Holz

1.4 Nutzungssicherheit

Um die Nutzungssicherheit 
eines Terrassenbelags gewähr-
leisten zu können, müssen ei-
nerseits die Rutschsicherheit 
der Oberfläche gegeben sein, 
andererseits Stolperstellen 
vermieden werden. Gerade im 
öffentlichen Bereich ist die 
Nutzungssicherheit von gro-
ßer Bedeutung und wird in 
den Landesgesetzen bzw. der 
OIB-Richtlinie 4 geregelt. Zum 
Thema Terrassenbeläge liegen 
keine konkreten Anforderun-
gen vor, weshalb allgemein 
gültige Aussagen herangezo-

gen werden. Ebenso ist die Re-
duzierung der Schieferbildung 
für eine sichere Nutzung einer 
Terrasse relevant.

1.4.1 Verminderung von 
Schieferbildung

Bei unbehandeltem Holz sind 
Riss- und Schieferbildung 
und die damit verbundene 
Verletzungsgefahr nie ganz 
zu vermeiden. So neigt bei-
spielsweise Lärchenholz in Ab-
hängigkeit von Jahrringlage, 
Jahrringbreite, Faserneigung 

und dgl. zu mehr oder weni-
ger starker Schieferbildung, 
was bei der Ausführung von 
Bodenbelägen je nach Einsatz-
bereich zu berücksichtigen 
ist. Bei Brettern, die mit der 
kernzugewandten („rechten“) 
Brettseite nach oben verlegt 
sind, neigen die flach ange-
schnittenen Jahrringe („Fla-
der“) an der Oberfläche dazu, 
sich abzulösen bzw. Schiefer zu 
bilden.

Die Verwendung von Rift- und 
Halbriftbrettern, also Bretter 

Auflagerabstand (cm) 50 60 70 80 90 100

Mindestbrettdicke (cm) 2,0 2,4 2,8 3,2 3,6 4,0

eines Bauteils) ist für Statik 
und Konstruktion ein Experte 
zu konsultieren.
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mit stehenden Jahrringen an-
stelle von Seitenbrettern mit 
liegenden Jahrringen, bewirkt 
– neben zahlreichen weiteren 
positiven Eigenschaften – eine 
wesentlich deutlichere Verbes-
serung hinsichtlich der Schie-
fereigenschaften. Die Herstel-
lung einer solchen Sortierung 
ist mit deutlichen Mehrkosten 
verbunden, sie entspricht ge-
hobenen Ansprüchen und ist 
schriftlich zu vereinbaren bzw. 
bereits auszuschreiben. Ein 
weiterer Ansatz zur Verbesse-
rung des Verhaltens hinsicht-
lich der Schieferbildung liegt 
im Bürsten der Oberfläche.

1.4.2 Vermeidung von 
Stolperstellen

Stolperstellen bei Terrassen-
belägen aus Holz entstehen 
durch Quellen oder Schwinden 
(und die damit verbundenen 
Dimensionsänderung der Be-
lagsbretter) und/oder durch 
Verzug und Schüsselung der 
Bretter infolge Feuchte- bzw. 
Temperaturänderungen.

Um Verformungen der Belags-
bretter zu vermeiden, bedarf es 
einer formstabilen Unterkon-
struktion, einer geeigneten 
Befestigung und der richtigen 
Wahl des Terrassenholzes und 
dessen Sortierung. Rift- und 
Halbriftbretter verhalten sich 
deutlich günstiger als Seiten-
bretter. Das trifft auch auf eher 
schmälere Bretter zu.

Ablösen der flach angeschnittenen 
Jahrringe auf der „rechten“ Brettseite 
bei Lärche

Schieferarme Oberfläche bei gebürste-
ter Lärche mit stehenden Jahrringen 
(Rift)

Höhenunterschiede („Stolperschwellen“) sollten maximal 5 mm betragen
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1.4.3 Rutschverhalten

Das Rutschverhalten eines Ter-
rassenbelags aus Holz ist von 
unterschiedlichen Faktoren 
wie Witterung (z. B. nass oder 
trocken), Oberfläche (z. B. glatt 
oder profiliert), Beschichtung 
(z. B. Öl, Lasur oder keine), 
aber auch vom Faktor Mensch 
abhängig. Ebenso kann der 
oberflächliche Bewuchs auf 
Terrassenböden durch Mikro-
organismen (Bakterien, Pilze 
und Algen), auch Biofilm ge-
nannt, Auswirkungen auf das 
Rutschverhalten haben. 

Eine regelmäßige Wartung 
hat nachweislich einen Effekt 
auf das weitere Wachstum 
der Organismengruppen, da 
z. B. ein Anschleifen vor dem 
Auftragen einer neuen Be-
schichtung auch den obersten 
Bewuchs eliminiert. Oberflä-
chenbehandlungen wie z. B. 
Lasuren können die Entste-
hung eines Biofilms hemmen. 
Die Oberflächenstruktur der 
Belagsbretter (glatt/geriffelt) 
scheint bisherigen Untersu-
chungen nach keinen Einfluss 
auf das Wachstum der Mikroor-
ganismen zu haben, wohl aber 
auf das Rutschverhalten (siehe 
weiter unten). Jahreszeitli-
che Schwankungen bezüglich 
der Biomassezunahme sind 
bei allen Organismengrup-
pen belegt, wobei im Frühjahr 
tendenziell weniger Bewuchs 
gefunden wurde als im Herbst.

Basierend auf Forschungser-
gebnissen und Erfahrungs-
werten können zusammenfas-
send folgende Aussagen zum 
Rutschverhalten von Terras-
senbelägen getroffen werden:
 
•	 Glatte Oberflächen ha-

ben im Vergleich zu profi-
lierten Oberflächen einen 
höheren Gleitreibungsko-
effizienten und sind somit 
weniger rutschig.

•	 Zwischen den einzelnen 
Holzarten gibt es kaum 
signifikante Unterschiede 
hinsichtlich des Rutsch-
verhaltens.

•	 Werden Terrassenbretter 
beschichtet, eignen sich 
hinsichtlich des Rutsch-
verhaltens Öle besser als 
Lasuren, wobei dies stark 
vom jeweiligen Beschich-
tungssystem und den 

Wartungsmaßnahmen ab-
hängig ist.

•	 Das Reinigen mit Wasser 
und Bürste entfernt „Gleit-
mittel“ wie Biofilm, Laub, 
Sand, Steine und dgl. und 
wird daher empfohlen. 

•	 Terrassenbeläge haben 
im Nasszustand einen ca. 
35% niedrigeren Gleitrei-
bungskoeffizienten als im 
trockenen Zustand und 
sind daher rutschiger. 

•	 Die meisten Terrassen-
beläge aus Holz sind 
im trockenen Zustand 
ausreichend rutschhem-
mend, für die Benützung 
im nassen Zustand kön-
nen Zusatzmaßnahmen 
erforderlich sein. Diese 
reichen vom Aufstellen 
eines Warnschildes bis hin 
zu mechanischen Rutsch-
hemmern.

Algenbewuchs bzw. Biofilm auf einer beschatteten Terrasse aus Thermoesche
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Algenbewuchs bzw. Biofilm auf einer beschatteten Terrasse aus Thermoesche

Insbesondere im Bereich von Poolumrandungen werden an das Rutschverhalten von Bodenbelägen höchste Anforderungen 
gestellt. Im Vergleich zu anderen Materialien, wie Stein oder Keramik, weist Holz einen besonders hohen Gleitreibungskoef-
fizienten auf und ist daher für diesen Anwendungsbereich besonders geeignet.
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2. Material

Die Wahl des richtigen Materials für Belag, Unter-
konstruktion und Befestigung ist für das Erschei-
nungsbild, die Langlebigkeit und viele weitere 
Faktoren von entscheidender Bedeutung. Auch die 
Abstimmung der Materialien aufeinander sollte bei 
der Materialwahl beachtet werden. Einige wichtige 
Hinweise dazu finden Sie im folgenden Kapitel.

20 VEH Holzterrassen
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Neu

12 Monate bewittert
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2.1.1 Heimische Holzarten

2.1	Holz als Material für Beläge

Lärche

Nadelholz
Herkunft/Wuchsgebiet: Europa
Botanischer Name: Larix decidua
Englischer Name: European Larch

Eigenschaften 
Kernholz rötlichbraun, Splint gelblich,
Farbe variabel, je nach Wuchsgebiet 
starker Farbunterschied zwischen Früh- und Spätholz
gut zu bearbeiten, zum Teil stark harzig
am häufigsten verwendete Holzart für Terrassen in
Österreich

Beim Einsatz als Terrassenholz zu beachten
Splintholz bei Terrassen vermeiden (nicht dauerhaft)
Eigenschaften variieren stark mit der Jahrringlage
Verfärbungen mit Eisen
Schieferbildung
Auswaschen von Holzinhaltsstoffen
Harzaustritte; Harz kann Probleme bei der
Beschichtung verursachen

Kennwerte 
Rohdichte: 540–620 kg/m³
Natürliche Dauerhaftigkeit (Pilze): 3–4
Biege-E-Modul: 10.600–14.500 N/mm²
Härte (Brinellhärte HB 90): 19–25 N/mm²
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Neu

12 Monate bewittert

Douglasie

Nadelholz
Herkunft/Wuchsgebiet: kultiviert in Europa;
westliches Nordamerika
Botanischer Name: Pseudotsuga menziesii
Englischer Name: Douglas Fir, Oregon-Pine

Eigenschaften 
Kernholz rötlichbraun, Splint gelblich; Farbe variabel
gut zu bearbeiten 
meist breitere Jahrringe und größere �ste als
Lärchenholz
europäisches Douglasienholz weist meist relativ
große �ste auf
Für Terrassenbeläge wird in Mitteleuropa praktisch
ausschließlich Douglasienholz aus Europa verwendet.

Beim Einsatz als Terrassenholz zu beachten
Splintholz bei Terrassen vermeiden (nicht dauerhaft)
Eigenschaften variieren stark mit der Jahrringlage
Verfärbungen mit Eisen
Schieferbildung
Auswaschen von Holzinhaltsstoffen
Harzaustritte; Harz kann Probleme bei
Beschichtungen verursachen

Kennwerte 
Rohdichte: 510–580 kg/m³ 
Natürliche Dauerhaftigkeit (Pilze): 3–4 (Europa)
Biege-E-Modul: 11.000–13.200 N/mm²
Härte (Brinellhärte HB 90): 17–20 N/mm² 
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Eiche

Laubholz
Herkunft/Wuchsgebiet: Europa bis Kleinasien
Botanischer Name: Quercus
Englischer Name: European Oak

Eigenschaften 
Kernholz hellbraun bis gelblichbraun, Splintholz 
gelblich
hoher Gerbsäureanteil
in frischem Zustand säuerlicher Geruch
hartes Holz

Beim Einsatz als Terrassenholz zu beachten
Auswaschen von Holzinhaltsstoffen
starke Verfärbungen bei Kontakt mit Eisen
Vorbohren ist zu empfehlen
Splintholz bei Terrassen vermeiden (nicht dauerhaft)

Kennwerte 
Rohdichte: 650–760 kg/m³
Natürliche Dauerhaftigkeit (Pilze): 2
Biege-E-Modul: 10.500–14.500 N/mm²
Härte (Brinellhärte HB 90): 23–42 N/mm² 

Neu

12 Monate bewittert
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Robinie (Falsche Akazie)

Laubholz
Herkunft/Wuchsgebiet: Europa, Asien, Nordamerika
Botanischer Name: Robinia pseudoacacia
Englischer Name: Black locust

Eigenschaften 
Kernholz grünlich-braun, sehr schmaler heller Splint
dauerhafteste einheimische Holzart
hartes Holz
gut zu bearbeiten

Beim Einsatz als Terrassenholz zu beachten
neigt zu grober Rissbildung und Verdrehen
Verfärbungen mit Eisen
Auswaschen von Holzinhaltsstoffen
fleckiges Erscheinungsbild im Zuge der Bewitterung 
möglich
Vorbohren ist zu empfehlen
Splintholz bei Terrassen vermeiden (nicht dauerhaft)

Kennwerte 
Rohdichte: 700–820 kg/m³
Natürliche Dauerhaftigkeit (Pilze): 1–2
Biege-E-Modul: 12.000–16.000 N/mm²
Härte (Brinellhärte HB 90): 37–68 N/mm² 

Neu

12 Monate bewittert



Lärchenholz in den Sortierungen VEH A (links) und VEH AB (rechts)

Splintholz (hier bei gestapeltem Lärchenholz) ist zumeist an der helleren Farbe 
zu erkennen.
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2.1.2 Qualität des Holzes

2.1.2.1 Sortierung
Grundsätzlich ist bei der Hol-
zauswahl großer Wert auf die 
Holzqualität zu legen. Viele 
für Lebensdauer, Nutzerzufrie-
denheit und Erscheinungsbild 
relevante Eigenschaften va-
riieren stark in Abhängigkeit 
der Sortierung. Die gewünsch-
te Sortierung sollte daher 
unbedingt vorab vereinbart 
werden. Bei der Holzqualität 
sollte nicht gespart werden, 
und gute Qualität hat ihren 
Preis. Doch auch bei sorgfäl-
tiger Holzauswahl kann nicht 
verhindert werden, dass es im 
Zuge der Nutzung bei einer ge-
ringen Anzahl von Belagsbret-
tern zu nicht vorhersehbaren 
Veränderungen, z. B. Verfor-
mungen, kommen kann.
Bei größeren Holzquerschnit-
ten (z. B. bei tragenden Unter-
konstruktionshölzern) stellen 
große Trocknungsrisse, die 
tief in den Holzquerschnitt rei-
chen, Eintrittspforten für Nie-
derschlagswasser dar, wodurch 
es zu Staunässe im Holz und in 
weiterer Folge zu Fäulnisbil-
dung kommen kann. Für die-
sen Einsatzbereich empfiehlt 
sich aufgrund der geringeren 
Rissneigung der Einsatz von 
zumindest kerngetrenntem 
Schnittholz anstelle von einfa-
chem Schnittholz oder – noch 
besser – Brettschichtholz. Zu 
beachten ist, dass das Brett-
schichtholz für den Einsatz 

in Nutzungsklasse 3 (gemäß 
ONORM EN 1995-1-1) geeignet 
sein muss.

Eine Sortiermöglichkeit für 
Belagsbretter stellen die Sor-
tierrichtlinien des Verbandes 
der Europäischen Hobelindus-
trie (VEH) dar. Dieser definiert 
in seinen Güterichtlinien für 
gehobelte Profile exakte Sor-
tierbestimmungen für Nadel-

hölzer. Bei Hobelwaren für 
den Einsatz als Terrassenbelag 
ist, sofern nichts anderes ver-
einbart wurde, die Sortierung 
VEH AB als Standard anzuse-
hen. Bei gehobenen Ansprü-
chen an die Optik wird eine 
bessere Sortierung (z. B. VEH 
Top) empfohlen.
Beachten Sie, dass das Splint-
holz aller Holzarten als „nicht 
dauerhaft“ einzustufen ist.



Aufwölben von Terrassenbrettern (Macaranduba) aufgrund starker Quellung und zu geringer Fugenbreite
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2.1.2.2 Holzfeuchtigkeit
Holz sollte beim Einbau gene-
rell möglichst jenen Feuchte-
gehalt aufweisen, der in der 
gegebenen Einbau- und Be-
witterungssituation als durch-
schnittliche Ausgleichsfeuch-
tigkeit zu erwarten ist. Bei 
Holzbelägen im Außenbereich 
schwankt die Holzfeuchtig-
keit übers Jahr in einem sehr 
breiten Bereich von unter 10% 
im Sommer bis deutlich über 
20% in niederschlagsreichen 
Perioden. Als Richtwert für 
den Einbau von nativem Holz 
können 15 +/- 3% Holzfeuch-
tigkeit angegeben werden.
Beim Einbau von Holz mit 
höherem Holzfeuchtegehalt 
steigt die Gefahr von Trock-
nungsrissen und  starken Ver-
formungen (wie z. B. Verdre-
hungen).

Beim Einbau von Holz mit zu 
niedrigem Holzfeuchtegehalt 
ist mit einem verstärkten Quel-
len zu rechnen, wodurch es 
zum Versagen der Befestigung 
oder sogar zum Aufwölben der 
Bretter kommen kann. 
Für modifizierte Hölzer gelten 
andere Holzausgleichsfeuch-
tigkeiten und somit andere 
Richtwerte, die vom jeweiligen 
Modif ikationsverfahren ab-
hängen und bei den Herstel-
lern zu erfragen sind.

2.1.3 Dimensionen

Natives Holz als hygroskopi-
scher Stoff nimmt aus dem 
Umgebungsklima Feuchtigkeit 
auf oder gibt Feuchtigkeit ab. 
Diese Aufnahme bzw. Abgabe 
von Wasser führt zum Quellen 
bzw. Schwinden von Holz. Das 

Ausmaß dieser Verformungen 
nimmt absolut gesehen mit der 
Dimension des Holzstückes zu. 
Belagsbretter mit einer Breite 
von mehr als 146 mm sollten 
keinesfalls eingesetzt werden. 
Empfohlen werden Belags-
bretter mit einer maxima-
len Brettbreite von 120 mm. 
Schon bei dieser Brettbreite 
beträgt das absolute Quell-
maß, z. B. bei Lärchenholz, bei 
einer maximalen Holzfeuchte-
änderung von bis zu 20%, im 
Jahresverlauf ca. 5 mm pro 
Brett. Hinsichtlich der Dicke 
werden mindestens 24 mm 
bei Nadelholz und 20 mm bei 
Laubholz empfohlen. Bei der 
Brettdicke ist zusätzlich der 
Abstand der Unterkonstrukti-
onshölzer zu beachten.



Unbeschichtete Terrassenbeläge im Ausgangszustand (links) und nach sechs Monaten Bewitterung (rechts)
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2.1.4 Natives Holz

Traditionell wurde in Mittel-
europa für Terrassen aus 
Holz vorwiegend Lärchenholz 
eingesetzt. Heute werden 
vermehrt importierte Holz-
arten, einheimische Laub-
hölzer sowie neben nativen 
auch thermisch behandelte 
Hölzer angeboten. Als Argu-
mente für deren Einsatz wer-
den die geringere Schiefer-
bildung, geringere Astigkeit, 
kein Harzen sowie eine höhere 
Dauerhaftigkeit genannt. Für 
den Konsumenten ist oft auch 
das Erscheinungsbild ein re-
levantes Entscheidungskrite-
rium, wobei zu beachten ist, 
dass alle unbehandelten Holz-
arten im Zuge der Bewitterung 
ihren ursprünglichen Farbton 
verlieren und bereits nach we-
nigen Monaten vergrauen. 

Einige dauerhaftere Holzarten 
neigen zu Auswaschungen von 
Holzinhaltsstoffen, die zu Ver-
färbungen, z. B. an Putzfassa-
den, führen können.

Bei unbehandelten Holzober-
flächen im Außenbereich ist 
darauf zu achten, dass keine 
Metallarbeiten auf ihnen oder 
in ihrer unmittelbaren Nähe 
durchgeführt werden. Feine 
Eisenspäne, die auch vom Wind 
über mehrere Meter hinweg 
verfrachtet werden können, 
führen bei Beregnung zu deut-
lichen dunklen Verfärbungen. 
Dies wird besonders an gerb-
stoffreicheren Holzarten wie 
Lärche und Eiche immer wieder 
festgestellt. Im Zuge der wei-
teren Bewitterung werden die-
se Verfärbungen in der Regel 
durch die natürliche Vergrau-
ung überdeckt.

2.1.5 Modifiziertes Holz

Um bestimmte Eigenschaften 
von Holzarten zu verbessern, 
können verschiedene Modifi-
kationsmethoden angewendet 
werden. Unterschieden wird 
zwischen thermischer und 
chemischer Modifikation sowie 
der Einlagerung von Harzen, 
Ölen oder Wachsen. Das Ziel 
der Modifizierungen bei Ter-
rassenbelägen aus Holz liegt 
in der Erhöhung der Dimensi-
onsstabilität bei wechselnden 
Feuchtebedingungen sowie 
der Dauerhaftigkeit gegenüber 
holzzerstörenden Pilzen. Zum 
Einsatz kommen häufig Holz-
arten, die im unbehandeltem 
Zustand nicht für den bewit-
terten Außenbereich geeignet 
sind, wie z. B. Esche, Buche 
und diverse Kiefernarten.
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2.2	Oberfläche

Aufgrund der waagrechten 
Exposition von Terrassenbelä-
gen kann Sonnenlicht, Regen, 
Schnee und Hagel stärker auf 
die Oberfläche einwirken als 
bei senkrechten Bauteilen. 
Insbesondere steht Nieder-
schlagswasser länger auf einer 
Terrassenoberfläche, Schnee 
kann je nach örtlichen Gege-
benheiten sogar über Mona-
te hinweg liegenbleiben. Bei 
Schneelage sind eine wech-
selnde Schmelzwasser-/Frost-
belastung für die Holzterrasse 
und eine etwaige Beschichtung 
hohe Herausforderungen. 
Auch auf einer Terrasse kann 
es zu einer unterschiedlich 
starken Bewitterungsbelas-
tung kommen, wenn z. B. Vor-
dächer, Verschattungseinrich-
tungen oder Balkone einen 
Teil vor direkter Bewitterung, 
vor allem Niederschlägen, 
schützen. Dies ist an unbe-
handelten Holzterrassen, die 
von Vordächern oder Balko-
nen vor Regen geschützt sind, 
deutlich zu sehen: Der voll 
bewitterte Bereich wird mit 
der Zeit gleichmäßig grau, das 
Holz im geschützten Bereich 
wird vom schräg einfallenden 
Sonnenlicht zwar verfärbt, die 
Vergrauung jedoch deutlich 
verzögert oder bleibt weitge-
hend aus. Bei beschichteten 
Oberflächen kommt es in den 

ungeschützten Bereichen zu 
einer starken Beanspruchung 
der Beschichtung - es können 
also auch hier optisch erkenn-
bare Unterschiede zwischen 
geschützten und ungeschütz-
ten Bereichen der Terrasse 
entstehen.
Bei Terrassen kommt zusätz-
lich zur Bewitterungsbelas-
tung noch eine mechanische 
Beanspruchung der Oberflä-
che durch die Nutzung hinzu. 
Besonders stark ausgeprägt 
ist die Beanspruchung im öf-
fentlichen Bereich, wo die 
Verwendung von Schuhwerk, 
die Benützung von Sesseln 
(z. B. in Gastgärten) und der 
Eintrag von Schmutz und im 
Winter Streusplitt die abrasi-
ve Wirkung des Begehens ver-
stärken können. Im öffentli-
chen Bereich stellen auch noch 
Befahren der Terrassenbeläge 
sowie Schneeräumung weitere 

hohe Beanspruchungen für 
die Oberflächen dar. Im pri-
vaten Bereich kann von einer 
geringeren Beanspruchung 
durch Begehen ausgegangen 
werden. Beschichtungen auf 
Terrassenbelägen aus Holz 
müssen ebenfalls den mecha-
nischen Beanspruchungen 
standhalten.
Darüber hinaus können die 
Terrassenoberflächen einer 
starken Schmutzbelastung 
ausgesetzt sein, Bepflanzun-
gen und die damit einherge-
hende Bewässerung können 
die Feuchtebelastung für das 
Terrassenholz erheblich ver-
stärken. Eine regelmäßige 
Säuberung der Terrassen-
flächen und die Beachtung 
von grundsätzlichen Regeln für 
Bepflanzungen verlängern die 
Lebensdauer von Belägen und 
deren Oberflächen.

Streusplitt stellt eine besonders große mechanische Beanspruchung für
Holzbeläge dar.
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2.2.1 Abwitterung von 
unbehandeltem Holz

Wird Holz ohne Oberflächen-
behandlung der Bewitterung 
ausgesetzt, dann verändert 
es seine Farbe und Oberflä-
chenstruktur. Der natürliche 
Farbton des Holzes ist bei 
Wetterbeanspruchung nicht 
von Dauer, vielmehr verfär-
ben sich die Oberflächen 
durch Abwitterung, Besie-
delung mit Mikroorganismen 
und Verschmutzung mit der 
Zeit grau. Dies gilt ohne Aus-
nahme für alle Holzarten. 
Bei der Auswahl von Terras-
senbelägen ist oft auch der 
Ausgangsfarbton der Holz-
arten ein Kriterium. Die un-
terschiedlichen Farbtöne der 
Holzarten werden jedoch nach 
wenigen Monaten Bewitterung 
angeglichen - die Oberflächen 
färben sich bei allen Holzarten 
relativ einheitlich grau. Bei 
unbehandeltem Holz führen 
Feuchteschwankungen auch 
zu Rissbildung und die Bewit-
terung verursacht mit der Zeit 

eine deutliche Erosion, was 
nach einigen Jahren zu ei-
ner reliefartigen Struktur der 
Holzoberfläche führen kann. 
Bei unbehandelten Holzterras-
sen kann es vor allem bei Laub-
hölzern und Tropenholzarten 
zu Auswaschungen von Holzin-
haltstoffen und in der Folge zu 
Verfärbungen von angrenzen-
den Bauteilen kommen. Der 
wesentliche Vorteil von unbe-
handelten Holzterrassen liegt 
in der nicht notwendigen War-
tung der Oberfläche. Es genügt 
eine Reinigung mit Wasser, 
um vor allem nach dem Win-
ter angesammelten Schmutz 
zu entfernen; die Oberfläche 

kann möglicherweise dadurch 
auch wieder etwas aufgehellt 
werden. Je nach Konstruktion 
ist - unabhängig von der Ober-
flächenstruktur - noch auf die 
regelmäßige Reinigung der 
Konstruktionsfugen und der 
wasserabführenden Fläche zu 
achten. 

2.2.2 Beschichtung von 
Holzterrassen

Terrassenoberflächen aus Holz 
können mit Ölen, Lasuren 
und deckenden Lacken in ih-
rem Erscheinungsbild unter-
schiedlich gestaltet werden. 
Neben der Farbgebung hat die 
Beschichtung vor allem eine 
wichtige Schutzfunktion zu 
erfüllen. Die Wahl einer ge-
eigneten Oberflächenbehand-
lung ist ausschlaggebend für 
das Abwitterungsverhalten im 
Laufe der Zeit und damit für 
die Zufriedenheit des Nutzers 
(Aussehen und Funktion der 
Holzterrasse sowie Dauerhaf-
tigkeit und dafür notwendigem 
Wartungsaufwand). Beschichten einer Holzterrasse mit einem Terrassenöl

Lärchenbelag, glatt, unbehandelt im Neuzustand (links) und nach 12 Monaten 
Bewitterung (rechts)
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2.2.2.1 Funktionen der
Beschichtung
Ober f lächenbehandlungen 
verhindern bzw. verzögern die 
oben beschriebenen Verände-
rungen bei Bewitterung. Sie 
müssen dafür bestimmte Funk-
tionen erfüllen. 

•	 Farbgestaltung und Farb-
erhaltung: Lichtstabile, 
farbige Pigmente in Ölen, 
Lacken und Lasuren er-
möglichen die gewünsch-
te Farbgestaltung. Farb-
veränderungen sollen 
dadurch verhindert bzw. 
verzögert werden. Farb-
lose Beschichtungen 
(Klarlacke und farblose 
Öle) sind für Holzterras-
sen nicht geeignet.

•	 UV-Schutz: Pigmente und 
Lichtschutzmittel (UV-
Absorber, Radikalfänger, 
etc.) verhindern den Ab-
bau der Holzsubstanz 
durch den kurzwelligen 
Anteil des Sonnenlichts, 
der am Beginn der Ab-
witterungsprozesse von 
Holzoberflächen steht. 
Farblose Beschichtungen 
(Klarlacke und farblose 
Öle) gewährleisten keinen 
ausreichenden UV-Schutz 
und sind deshalb für Holz-
terrassen ungeeignet.

•	 Feuchteschutz: Anstrich-
filme reduzieren die Auf-
nahme von Regenwasser 

und Luftfeuchtigkeit und 
vermindern dadurch die 
Bildung von Rissen im 
Holz. Der Feuchteschutz 
wird im Wesentlichen 
durch die Schichtdicke 
des Anstrichs bestimmt. 
Zu große Schichtdicken 
sind jedoch zu vermeiden, 
da bei Beschichtungsris-
sen (z. B. im Astbereich), 
Verletzungen der Be-
schichtungen (z. B. Krat-
zer) oder im Bereich von 
Schraubenköpfen Feuch-
teansammlungen entste-
hen, die zu Fäulnisschä-
den führen können. Das 
Hirnholz sollte immer gut 
mitbeschichtet bzw. mit 
speziellen Produkten ge-
schützt werden, da es hier 
sonst zu einer besonders 
raschen Wasseraufnahme 

kommt. Für Terrassen als 
nicht maßhaltige Bau-
teile ist kein bestimmter 
Feuchteschutz gefordert. 
Es können somit auch sehr 
dünnschichtige Produkte, 
die nur einen geringen 
Feuchteschutz aufweisen, 
angewendet werden.

•	 Chemischer Holzschutz: 
Anstrichmittel, die mit 
ausreichenden Mengen an 
Wirkstoffen ausgerüstet 
sind, verhindern den Be-
fall der Holzoberflächen 
durch holzverfärbende 
Pilze (Bläuepilze) bzw. 
können, wenn speziell ge-
wünscht, bei entsprechen-
der Wirkstoffausrüstung 
für den vorbeugenden 
chemischen Holzschutz 
gegen holzzerstörende 

Holz über Wasser – höchster Anspruch erfordert beste Konstruktionslösungen
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Pilze (Fäulniserreger) 
und Insekten angewendet 
werden. Es wird empfoh-
len, geprüfte Holzschutz-
mittel zu verwenden (sie-
he www.holzschutzmittel.
at).

•	 Physikalischer Schutz: 
Beschichtungen schützen 
das Holz vor Verschmut-
zung und mechanischen 
Einflüssen. Dadurch kön-
nen fleckige Verfärbun-
gen durch Verunreini-
gungen, die Erosion der 
Holzsubstanz und eine 
damit einhergehende 
Schieferbildung sowie 
das Auswaschen von Holz-
inhaltsstoffen verhindert 
werden.

2.2.2.2 Arten der 
Oberflächenbehandlung
Bei Beschichtungen für Holz 
im Außenbereich wird entspre-
chend der Transparenz zwi-
schen Lasuren und deckenden 
Lacken unterschieden:

•	 Lasuren und Öle ergeben 
halbtransparente An-
strichfilme, durch welche 
die Holzstruktur farblich 
erkennbar bleibt. Sie bie-
ten nur mit transparen-
ten Eisenoxid-Pigmenten 
einen ausreichenden UV-
Schutz für die Oberflä-
chen. Daher beschränkt 
sich die anwendbare 
Farbpalette bei Lasuren 

auf Rot- und Brauntöne. 
Dunkle Farbtöne sind in 
der Regel dauerhafter als 
helle, da sie einen besse-
ren UV-Schutz bieten. Bei 
Holzterrassen ist aller-
dings zu beachten, dass 
sich die Holzoberfläche 
bei dunkleren Farbtö-
nen stärker aufheizt und 
dadurch ein Begehen 
ohne Schuhe bei starker 
Sonneneinstrahlung ein-
geschränkt sein kann. 
Pigmentierte Öle werden 
aufgrund ihrer Transpa-
renz ebenfalls zu den La-
suren gezählt.

•	 Deckende Lacke ergeben 
einheitlich gefärbte Ober-
flächen, die Holzstruk-
tur scheint farblich nicht 
durch. Sie sind in vielen 
bunten Farbtönen an-
wendbar und ergeben sehr 
dauerhafte Oberflächen 
durch den guten Licht-
schutz. Helle Farbtöne 

verhalten sich in der Regel 
etwas günstiger als dunk-
le, da sich die Oberflächen 
bei Sonneneinstrahlung 
weniger aufheizen. Dafür 
sind Verschmutzungen 
deutlicher sichtbar.

Die Schichtdicke als wesent-
liches Kriterium bei der Pro-
duktauswahl beeinflusst den 
Feuchteschutz, das Abwitte-
rungsverhalten, die Wartungs-
intervalle und den Wartungs-
aufwand von Beschichtungen. 
Ein geschlossener Anstrichfilm 
kann auf gehobelten Nadel-
holzoberflächen erst ab ca.    
20 Äm Trockenfilmdicke er-
zeugt werden.

•	 Imprägnierlasuren, Öle 
und Dünnschichtlasu-
ren (Schichtdicke 0–ca. 
20 Äm) bilden keinen 
geschlossenen Anstrich-
f ilm, sondern dr ingen 
teilweise in das Holz ein. 
Sie bieten einen geringen 

Beschichtung mit einer Lasur (links) und einem deckenden Lack (rechts)
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Feuchteschutz, weshalb 
im Zuge der Bewitterung 
Risse im Holz entstehen. 
Nicht-f ilmbildende Be-
schichtungen wittern in 
der Regel sehr gleichmä-
ßig, allerdings rascher ab. 
Wartung und Renovierung 
gestalten sich generell 
einfacher als bei filmbil-
denden Beschichtungen. 
Die meisten Terrassenöle 
können zu dieser Katego-
rie gezählt werden. Zu be-
achten ist, dass es durch 
mehrfachen Auftrag die-
ser Beschichtungsmittel 
auch zur Ausbildung eines 
geschlossenen Beschich-
tungsfilms kommen kann.

•	 Mittelschichtige Lasuren 
und Lacke (Schichtdicke 
ca. 20–60 Äm) bilden 
geschlossene Anstrich-
filme, wodurch – abhän-
gig vom Produkt – ein 
gewisser Feuchteschutz 

erreicht und die Bildung 
von Holzrissen reduziert 
wird. Filmbildende Be-
schichtungen wittern in 
der Regel langsamer ab. 
Im Bereich von mechani-
schen Verletzungen (z. B. 
Kratzer, Holzrisse, �ste 
oder Hagelschläge) kann 
es jedoch zu Feuchte-
unterwanderungen der 
Anstrichfilme kommen, 
was die Haftung beein-
trächtigt und zu Abblät-
terungen führt. Bei La-
suren können in diesen 
Bereichen auch Farbver-
änderungen entstehen. 
Gerade bei dieser Art von 
Beschichtung darf der 
r ichtige Wartungszeit-
punkt nicht übersehen 
werden, da Verfärbungen 
im Bereich von Verlet-
zungen des Beschich-
tungsfilmes nicht einfach 
zu beseitigen sind. Für 
stark mechanisch bean-

spruchte Terrassenbeläge 
werden filmbildende La-
suren nicht empfohlen.

Dickschichtige Lasuren und 
Lacke bilden Anstrichfilme 
mit Schichtdicken von mehr 
als 60 Äm. Es besteht das Ri-
siko einer Fäulnisbildung, da 
bei Rissen oder Verletzungen 
Feuchteansammlungen im 
Holz entstehen können. Die-
se Produkte werden daher für 
Holzterrassen nicht empfoh-
len. Sie sind nur für maßhal-
tige Bauteile aus Holz (Fenster 
und Außentüren) geeignet.

2.2.2.3 Wartung 
(Instandhaltung)
Wartungsmaßnahmen an be-
schichteten Terrassenbelägen 
müssen an den noch intakten 
Oberflächen erfolgen, bevor 
sichtbare Schäden bzw. eine 
deutliche Abwitterung der Be-
schichtung auftreten. Die War-
tungsintervalle sind abhängig 

Dünnschichtlasur 0–20 Äm (links) und Mittelschichtlasur 20–60 Äm (rechts) auf Nadelholz (Querschnitt im Mikroskop)
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von der Art der Oberflächen-
behandlung – den größten 
Einfluss hat dabei die Schicht-
dicke – und der Intensität der 
Bewitterung und Nutzung. Bei 
dünnschichtigen Produkten 
ist es vor allem in den ersten 
Jahren der Nutzung meist not-
wendig, jährlich einen War-
tungsanstrich durchzuführen. 
Üblicherweise wird die War-
tung nach dem Winter durch-
geführt, die Holzteile sollten 
bereits wieder ausgetrocknet 
sein. Nach dem Entfernen von 
Schmutzablagerungen werden 
– je nach Beschichtungsart – 
unterschiedliche Wartungs-
maßnahmen durchgeführt. In 
der Regel gilt für nicht filmbil-
dende Beschichtungen, dass 
ein Abbürsten (z. B. mit einer 
dafür geeigneten Edelstahl-, 
Messing- oder Kunststoffbürs-
te) eine ausreichende Vorbe-
reitung für den Auftrag eines 
Wartungsanstrichs darstellt. 
Wegen der Gefahr von Eisen-

verfärbungen darf keine Eisen-
bürste verwendet werden. 

2.2.2.4 Renovierung
(Instandsetzung)
Bei einer Renovierung werden 
vorhandene Schäden behoben 
und die Funktionstauglichkeit 
der Oberflächenbeschichtun-
gen wiederhergestellt.
Eine Renovierung der Oberflä-
chenbeschichtung ist erfor-
derlich bei: 

•	 starken Abwitterungen
•	 mechanischen                  

Verletzungen
•	 Lackrissen mit Feuchte-

unterwanderungen
•	 Abblätterungen 
•	 Bläuebefall (holzverfär-

bende Pilze) oder
•	 Fäulnis (holzzerstörende 

Pilze)

Holzteile, die Fäulnis aufwei-
sen, sind zu ersetzen. Es ist 
zu kontrollieren, ob die Fäul-

nis auf eine ungünstige Kon-
struktion zurückzuführen ist. 
Im gegebenen Fall ist durch 
eine Verbesserung der kon-
struktiven Verhältnisse dafür 
zu sorgen, dass es in Zukunft 
zu keiner länger andauernden 
Feuchteanreicherung in den 
Holzteilen der Terrasse kommt.
Bei der Renovierung der Be-
schichtung müssen schadhafte 
und schlecht haftende Altan-
striche entfernt, die freige-
legten Holzoberflächen ange-
schliffen und ein vollständiger 
neuer Beschichtungsaufbau 
aufgebracht werden. Mit La-
suren behandelte Oberflächen 
müssen großflächig renoviert 
werden, um Farbtonunter-
schiede zu vermeiden. Bei de-
ckenden Beschichtungen sind 
auch partielle Ausbesserungen 
von schadhaften Bereichen 
möglich, Farbunterschiede im 
Untergrund können überdeckt 
werden.

Aufgrund von Eisenspänen, unter Einwirkung von Feuchtigkeit, 
hervorgerufene Verfärbungen.

Die Reinigung der Holzterrasse erfolgt mit Wasser, einer nicht zu 
harten Bürste und in Faserrichtung.
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2.3	Unterkonstruktionsmaterial

Die Unterkonstruktion sorgt 
gemeinsam mit der gewählten 
Befestigung für die Lagesiche-
rung sowie die Lastableitung 
in den Untergrund. Man un-
terscheidet die Traglatten der 
Lattenroste, die meist einen 
eher kleinen Querschnitt auf-
weisen, von den massiveren 
stabförmigen Unterkonstruk-

tionshölzern, welche den last-
ableitenden Untergrund bil-
den. In beiden Fällen kommt 
häufig Holz zum Einsatz. Es ist 
eine geeignete Holzart mit ei-
ner ausreichenden natürlichen 
Dauerhaftigkeit und Dimen-
sionsstabilität auszuwählen, 
wobei die Konstruktion für die 
Lebensdauer der Unterkon-

struktion maßgeblich ist. In 
Bereichen, wo aufgrund der 
örtlichen Gegebenheiten kei-
ne optimale Lösung hinsicht-
lich des konstruktiven Holz-
schutzes möglich ist, werden 
Holzarten mit einer höheren 
natürlichen Dauerhaftigkeit 
oder aber Metallkonstruktio-
nen empfohlen. 

Stabförmige Unterkonstruktion aus Holz mit Abdeckungen (Bitumenpappestreifen) 

Traglattung aus Holz bei einem vorgefertigten Lattenrostelement
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2.4	Befestigungsmittel

Die einzelnen Terrassenbretter 
werden mit Befestigungsmit-
teln auf der Unterkonstrukti-
on befestigt, um eine sichere 
und dauerhafte Befestigung 
des Terrassenbelages zu ge-
währleisten. Befestigungs-
mittel sind Umwelteinflüssen 
(Witterung) und mechani-
schen/statischen Belastun-
gen (Schüsselung, Verdrehung 
oder Verformungen in Folge 
von Lasten wie Blumentrö-
ge, Sitzbänke, Begehung, 
etc.) ausgesetzt. Das Befes-
tigungsmittel soll einerseits 
Verformungen (Dimensions-
änderungen), die infolge des 
Quellens und Schwindens von 
Vollholzbrettern entstehen, 
verringern, andererseits muss 
die Verbindung eine gewisse 
Dimensionsänderung des Hol-

zes ermöglichen, um Rissbil-
dungen an der Oberfläche zu 
vermeiden. Grundsätzlich wird 
zwischen sichtbarer und nicht 
sichtbarer Befestigung unter-
schieden.

2.4.1 Sichtbare 
Befestigung

Bei der sichtbaren Befestigung 
wird das Brett in der Regel mit-
tels Edelstahlschrauben von 
oben auf der Unterkonstrukti-
on fixiert. Ein großer Vorteil 

der sichtbaren Befestigung ist 
der einfache Austausch einzel-
ner Bretter im Wartungs- oder 
Schadensfall. Um Risse zu ver-
meiden, sind selbstbohrende 
Schrauben zu verwenden und 
die empfohlenen Randabstän-
de einzuhalten. Besonders 
bei spröden bzw. bei ther-
misch behandelten Hölzern 
wird ein Vorbohren und Vor-
senken empfohlen. Werden 
oberflächenbehandelte Bret-
ter verschraubt, sollten die 
Befestigungsstellen nach der 
Montage überstrichen wer-
den. Der Schraubenkopf muss 
mit der Holzoberfläche eben 
abschließen, d.h. er darf we-
der herausragen noch zu tief 
versenkt werden. Zu tief ver-
senkte Schrauben bergen die 
Gefahr von Staunässe (Fäulnis), 

Brettdicke empfohlene Schraubendimension

24 mm 5 x 60 mm

28 mm 5 x 70 mm

32 mm 5 x 80 mm

Gewindeaußendurchmesser Kopfdurchmesser Einsatzbereich

≥ 5 mm ≥ 8 mm Terrasse mit üblicher Nutzung 

Auflagerabstand e ≤ 60 cm

≥ 6 mm ≥ 10 mm Terrasse mit erhöhter Beanspruchung

Empfohlene Schraubendimensionen in Abhängigkeit der Brettdicke bei Nadelholz

Schraubendimensionen zur Befestigung von Terrassenbelägen aus Holz 
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herausragende Schrauben 
erhöhen die Stolper- und Ver-
letzungsgefahr. Die im Neu-
zustand zumeist auffallenden 
Schraubenköpfe treten im 
Zuge der Vergrauung des Hol-
zes optisch zurück.
Für Terrassenbeläge werden 
zum Teil, je nach Holzart, 
Schrauben mit einer optimier-
ten Kopfgeometrie (z. B. Reib-
kopf oder mehrstufiger Kopf) 
verwendet, um ein Aufstellen 
der Fasern beim Eindrehen zu 
verhindern. Es müssen Schrau-
ben mit Teilgewinde verar-
beitet werden, dabei hat der 
gewindefreie Teil mindestens 
der Brettdicke zu entsprechen. 
Grundsätzlich sind Schrauben 
gegenüber Nägeln zu bevor-
zugen. 

2.4.2 Nicht sichtbare 
Befestigung

Eine Befestigung mit einem 
entsprechenden Befestigungs-
system bietet den Vorteil eines 
homogenen Erscheinungsbil-
des, welches in der Oberfläche 
nicht von Befestigungsmitteln 
beeinträchtigt wird. Befesti-
gungssysteme sind in der Re-
gel so konstruiert, dass sie ein 

gewisses Maß an Quellen und 
Schwinden zulassen, um Span-
nungen im Brett zu vermeiden. 
Die Befestigung erfolgt mittels 
eines Systems, das zum einen 
am Brett (geschraubt oder ge-
steckt), zum anderen auf der 
Unterkonstruktion (Traglatte) 
angeschraubt wird. 

Korrosionsschutz soll bei Be-
witterung einerseits ein Ver-
sagen der Verbindung und an-
dererseits eine oberflächliche 
Verfärbung, verursacht durch 
korrodierende Metallteile oder 
Verfärbungen infolge chemi-
scher Reaktionen mit gerb-
stoffreichen Hölzern (sehr 
ausgeprägt z. B. bei Eiche, Ro-
binie), verhindern.
Erfolgt der Korrosionsschutz 
durch eine Beschichtung (gal-
vanische Verzinkung), kann 
diese bei der Montage ver-
letzt werden, wodurch kein 
einwandfreier Schutz mehr 
gegeben ist und es zusätzlich 
zu Verfärbungen am Holz kom-
men kann. Aus diesem Grund 
werden grundsätzlich nicht 
rostende Verbindungsmittel 
aus Edelstahl empfohlen. 
Abriebspäne durch Schraub-
einsätze (Bits) oder Senker 
können ebenso Verfärbungen 
auf der Holzoberfläche her-
vorrufen, weshalb es sinnvoll 
ist, auch Schraubeneinsätze 
und Senker aus Edelstahl zu 
verwenden. Diese Verfärbun-
gen treten in Form von dunk-
len Schlieren oder Flecken auf 

und verschwinden im Laufe 
der Zeit, wenn die Terrasse ihr 
graues Erscheinungsbild infol-
ge Bewitterung annimmt.
Metallische Verbindungsmittel 
ohne Korrosionsschutz sind im 
Terrassenbau nicht zulässig. 

2.4.3 Eignungsnachweis 
für Befestigungsmittel

Um eine sichere und funk-
tionelle Befestigung des 
Terrassenbelages gewähr-
leisten zu können, sollten Be-
festigungsmittel über einen 
Eignungsnachweis verfügen 
(ausgenommen Schrauben mit 
Zulassung). Die Holzforschung 
Austria führt, entsprechend 
der aktuellen Richtlinie, der-
artige Untersuchungen durch.
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3. Konstruktion

Das folgende Kapitel „Konstruktion“ ist für die 
Lebensdauer einer Terrasse von entscheidender 
Bedeutung. Neben den Grundregeln für eine dau-
erhafte Konstruktion werden positive und negative 
Konstruktionsdetails beschrieben und gegenüber 
gestellt.

38 VEH Holzterrassen
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3.1 Grundregeln für die Konstruktion

Basis für einen langlebigen 
Terrassenbelag ist eine sorg-
fältige Planung und Umset-
zung der Konstruktionsde-
tails, bei der die Möglichkeit 
zum Wasserablauf gegeben ist 
und das Entstehen von Feuch-
tenestern und Staunässe ver-
mieden wird.
Alle Bauteile im Außenbereich 
sind Beanspruchungen durch 
mechanische, physikalische, 
biologische und chemische 
Einflüsse ausgesetzt. Um die 
gewünschte Nutzungsdauer zu 
erreichen, müssen diese be-
reits bei der Planung von Holz-
konstruktionen berücksichtigt 
werden.

Der konstruktive Holzschutz 
zielt darauf ab, die aus dem 
Feuchteeinfluss resultieren-
den Gefahren auszuschalten, 
d.h. eine unzuträglich hohe 
Holzfeuchtigkeit über einen 
längeren Zeitraum und eine 
unzulässig starke Holzfeuchte-
änderung zu vermeiden. Dazu 
dienen u.a. folgende Maßnah-
men:

•	 Wasserabführende Aus-
bildung der Konstruktion 
zur Vermeidung von ste-
hendem Wasser und Sack-
löchern

•	 Minimierung der Holz-
auf-Holz-Kontaktflächen

•	 Schaffung von ausrei-
chend großen Wasserab-
lauföffnungen 

•	 Mindestgefälle der was-
serführenden Fläche von 
2% bei Lattenrosten auf 
flächigem Untergrund

•	 Abdecken statisch tragen-
der und gleichzeitig nur 
schwer austauschbarer 
Bauteile, wie z. B. tragende 
Unterkonstruktionshölze

•	 Vermeidung von Boden-
kontakt

•	 Reduzierung von kapilla-
rer Wasseraufnahme über 
das Hirnholz

•	 Abrundung aller Kanten 
mit einem Radius von 
mindestens 2,5 mm, wenn 
eine Beschichtung vorge-
sehen ist

>7 mm

>10 mm
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3.2 Konstruktionsdetails

3.2.1 Durchlüftung und
Konstruktionshöhe

<70 mm nicht geeignet!

>70 mm geeignet!
Terrasse mit geringer
Konstruktionshöhe

>150 mm Terrasse mit Soll-Konstruktionshöhe

>150 mm Terrasse einseitig / mehrseitig offen

>150 mm
Terrasse mit abfallendem Gelände
Terrasse einseitig / mehrseitig offen

>70 mm
Terrasse mit seitlichem Abschluss
für kleine Flächen (Balkon) geeignet

>70 mm Terrasse ohne seitlichem Abschluss

>150 mm
Terrasse mit Soll-Konstruktionshöhe
mit seitlichem Abschluss

>150 mm
Terrasse mit Soll-Konstruktionshöhe
ohne seitlichen Abschluss

>300 mm
Terrasse mit optimierter Konstruktionshöhe
mit seitlichem Abschluss
Terrasse ermöglicht Belüftung

>300 mm
Terrasse mit optimierter Konstruktionshöhe
ohne seitlichen Abschluss
Terrasse ermöglicht Durchzug

günstiger!
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Man unterscheidet folgende Konstruktionsarten:

Belagsbrett auf Traglatte = Lattenrost

Lattenrost auf flächigem Untergrund
(z.B. Dachterrasse)

Lattenrost auf tragenden Balken
(stabförmige Unterkonstruktion z.B. Balkon)

Belagsbrett direkt auf tragenden Balken
(stabförmige Unterkonstruktion z.B. Badesteg)

3.2.2 Allgemeines zu 
Belagsbrettern

3.2.2.1 Dimensionen
Schmälere Bretter sind grund-
sätzlich zu bevorzugen. Be-
lagsbretter mit einer Breite 

- Brettbreite ≤ 120 mm empfohlen
- Fugenbreite ≥ 7 mm
- Brettdicke ≥ 24 mm bei Nadel-
  holz, ≥ 20 mm bei Laubholz

von mehr als 146 mm sollten 
keinesfalls eingesetzt werden. 
Empfohlen werden Belagsbret-
ter mit einer maximalen Breite 
von 120 mm. Die Dicke ist in 
Abhängigkeit vom Abstand 
zwischen den Traghölzern zu 

wählen (empfohlene Mindest-
brettstärke = Abstand der Trag-
hölzer / 25). Als Mindestmaße 
können 24 mm bei Nadelholz 
und 20 mm bei Laubholz ange-
geben werden. 
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3.2.2.2 Jahrringlage

Terrassenbelagsbretter weisen auf-
grund der Einbausituation bei tro-
ckenem Wetter zumeist auf der Brett-
unterseite eine um ca. 2% höhere 
Holzfeuchtigkeit als auf der Brettober-
seite auf. Aus diesem Grund schüsseln 
Fladerbretter unabhängig von der 
Jahrringlage. 

Kernbretter, bei denen die Markröh-
re des Stammes im Brett oder an der 
Oberfläche verläuft, neigen massiv zu 
Rissbildung und sollten daher vermie-
den werden.

Bei Fladerbrettern neigt die kernzu-
gewandte („rechte“) Seite stärker zu 
Schieferbildung. 

Bei Fladerbrettern sollte die kern-
abgewandte („linke“) Seite des Bretts 
nach oben zeigen, da es hier im Allge-
meinen zu geringerer Schieferbildung 
kommt.

Entlastungsnuten an der Unterseite 
der Belagsbretter können bei breiten 
Fladerbrettern dem Schüsseln entge-
genwirken.

rechte Brettseite

linke Brettseite
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Sowohl hinsichtlich Riss- 
und Schieferbildung als 
auch Dimensionsstabilität 
und Verformung sind Rift- 
und Halbriftbretter gegenüber 
Fladerbrettern – insbesondere 

bei Nadelholz – zu bevorzu-
gen. Die Herstellung dieses 
Sortiments ist mit deutlichen 
Mehrkosten verbunden; zu-
dem ist deren Verfügbarkeit 
am Markt eingeschränkt. Diese 

Bretter können daher für ge-
hobene Ansprüche empfohlen 
werden. Wird diese besondere 
Sortierung gewünscht, ist dies 
schriftlich zu vereinbaren bzw. 
bereits so auszuschreiben.

Bei Halbriftbrettern ist der Winkel 
zwischen den Jahrringen und der 
Brettoberfläche kleiner als 60˚, darf 
jedoch nur in einem Eckpunkt des 
Rechteckquerschnitts 0˚ erreichen 
wodurch eine erhöhte Formstabilität 
des Bretts und geringere Schieferbil-
dung gegeben ist. 

Bei Riftbrettern verlaufen die Jahr-
ringe annähernd rechtwinklig (60-
90˚) zur Brettoberfläche, wodurch 
eine hohe Formstabilität des Bretts 
und geringere Schieferbildung gege-
ben ist. 

3.2.2.3 Oberflächenausbildung
Die Oberflächen von Belagsbrettern für den Außenbereich können unterschiedlich ausgebildet sein.

Glatt gehobelte Bretter ermöglichen 
einen raschen Wasserablauf und wei-
sen gute Eigenschaften hinsichtlich 
des Rutschverhaltens auf (üblicher-
weise kommen gehobelte Bretter zum 
Einsatz).

Beim Bürsten werden die weiche-
ren Holzanteile („Frühholz“) aus der 
Holzoberfläche „herausgebürstet“. 
Neben dem raschen Wasserablauf und 
der guten Rutschhemmung haben ge-
bürstete Bretter im Neuzustand auch 
eine geringe Schieferbildung. 
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Die häufig angebotene Riffelung be-
wirkt einen verzögerten Wasserablauf, 
vermehrte Verschmutzung in den Ril-
lentälern und einen höheren Abrieb 
bei starker mechanischer Belastung. 
Bei Nässe ist eine deutlich höhere 
Rutschgefahr in Riffel-Längsrichtung 
gegeben („Schieneneffekt“).

Wird aus optischen Gründen eine Rif-
felung gewünscht, sollten eher breite, 
runde Riffeln oder Rillen bzw. Nuten 
in größerem Abstand gewählt werden.

3.2.2.4 Fugenausbildung
Besonderes Augenmerk gilt 
bei der Planung der Fugen-
ausbildung, sowohl zwischen 
den Belagsbrettern als auch 
beim Längsstoß sowie beim 
Anschluss zur Tragkonstruk-

tion bzw. Traglattung und zu 
angrenzenden Bauteilen. Die 
Gefahr von Schmutzablagerun-
gen und somit der Bildung von 
Feuchtenestern muss durch 
ausreichende Fugenbreite und 
regelmäßige Kontrolle und 

Reinigung vermieden werden. 
Mit den Fugen zwischen den 
Brettern werden auch Quell- 
und Schwindbewegungen auf-
genommen.

Bei zu geringer Breite lagert sich 
Schmutz in den Fugen ab, Feuchtigkeit 
hält sich an den Kontaktflächen und 
führt zu Schäden. Diese Belastung ent-
spricht jener im Erdkontakt (GK 4) und 
ist grundsätzlich durch ausreichende 
Fugenbreite und regelmäßige Wartung 
zu vermeiden.

Bei zu geringer Breite schließen sich 
die Fugen durch Quellen bei Nässe. Im 
Extremfall kann es zum Versagen der 
Befestigung oder, wenn das Quellen 
des Holzes zu stark behindert wird, 
sogar zum Aufwölben der Bretter kom-
men.
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Bei einer Fugenbreite von ≥ 7 mm 
zwischen den Brettern bleiben die 
Fugen bei Nässe offen und Wasser und 
Schmutz fallen hindurch.

Wird der Längsstoß der Belagsbretter 
stumpf und auf der Unterkonstruktion 
ausgeführt, kommt es zu Staunässe, 
die über längeren Zeitraum zu Fäulnis-
schäden führt.

Wird der Längsstoß der Belagsbretter 
auf der Unterkonstruktion ausgeführt, 
kommt es zu Schmutzablagerungen in 
der Fuge, die Feuchtigkeit hält sich an 
den Kontaktflächen und führt zu Fäul-
nisschäden.

Auch beim Längsstoß ist eine Fuge von 
mind. 7 mm auszuführen. Zudem darf 
diese nicht direkt auf einem Unterkon-
struktionsholz liegen, damit der Was-
serablauf nicht behindert wird.

> 7 mm

> 7 mm
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3.2.2.5 Befestigung
Sichtbare Befestigung
Als Befestigung werden ab ei-
ner Brettbreite von b ≥ 80 mm 
grundsätzlich zwei nicht ros-
tende Schrauben je Kreuzungs-

feld empfohlen. Die Schrauben 
sollten ausreichend dimen-
sioniert werden, empfohlen 
werden zumindest 5 x 70 mm 
(bei erhöhten konstruktiven 
Anforderungen Schrauben-

durchmesser ≥ 6 mm). Auf eine 
sorgfältige Verarbeitung ist zu 
achten, da durch zu tief einge-
drehte Schraubenköpfe Feuch-
tenester entstehen.

Der Abstand der Schrauben zum seit-
lichen Brettrand sollte mindestens 15 
mm, zum stirnseitigen Brettende min-
destens 50 mm und maximal 100 mm 
betragen.

Bei Verschraubung in einer Linie sollte 
die Abweichung der Befestigungsmit-
tel von einer gedachten Mittellinie 
nicht mehr als +/- 5 mm und die Ab-
weichung zweier benachbarter Be-
festigungsmittel nicht mehr als 5 mm 
voneinander betragen.

Nicht sichtbare Befestigung
Eine nicht sichtbare Verschrau-
bung von unten ist besonders 

bei beschichteten Böden sinn-
voll, da damit eine Möglichkeit 
für Rissbildung und daraus fol-

gender Unterwanderung der 
Beschichtung vermieden wird.

Bei der Verschraubung von unten soll 
die Mindesteinschraubtiefe ins Brett 
bei Nadelholz 20 mm, bei Laubholz 15 
mm bzw. Brettdicke minus 5 mm betra-
gen. Durch die geringere Einschraub-
tiefe gegenüber der sichtbaren Befes-
tigung von oben sind jedoch geringere 
Auszugs- und Scherfestigkeiten zu er-
warten.

Neben der Verschraubung von 
unten gibt es zahlreiche Be-
festigungssysteme, die nicht 

sichtbare Verbindungen ermög-
lichen. Über die Leistungsfä-
higkeit der einzelnen Systeme 

sollte ein Eignungsnachweis 
vorliegen. 
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3.2.3 Details für
Lattenrost auf flächigem 
Untergrund

Lattenroste dienen als Geh-
belag bei geschlossenen Bo-
denplatten auf Balkonen und 
Terrassen, beispielsweise auch 
auf Flachdächern sowie in Gär-
ten. Lattenroste können auch 
als vorgefertigte Elemente auf 
stabförmige Unterkonstrukti-

onen aufgebracht werden.
Zur Gewährleistung des Wasser-
ablaufs ist beim Untergrund 
ein Gefälle von mindestens 2% 
vorzusehen. Um Pfützenbil-
dung auszuschließen, sind 5% 
erforderlich. Die Traglatten 
sind in Richtung des Gefälles 
zu situieren, damit die Was-
serabführung nicht behin-
dert wird. Die Bodenbretter 
selbst müssen bei ordnungs-

gemäßer Konstruktion kein 
Gefälle aufweisen, das Gefälle 
des Untergrunds kann durch 
die Traglatten, unterschiedlich 
dicke Unterleger (vorzugswei-
se aus geeignetem Kunststoff) 
oder verstellbare Füße ausge-
glichen werden.
Für die Bodenbretter gelten 
die Empfehlungen aus dem 
vorangehenden Kapitel.

Die tragende Bodenplatte (z. B. Beton, 
Holzwerkstoffplatte, Schalung, druck-
feste Dämmung) ist mit einer wasser-
sperrenden Schicht abgedichtet, ein 
Lattenrost dient als Gehbelag.

3.2.3.1 Traglatte
Zur Erleichterung des Abtrock-
nens der Traglatten und zur 

Verringerung der Holz-auf-
Holz-Kontaktflächen zwischen 
Traglatten und Bodenbrettern 

ist die Lattenbreite auf ca.            
50 mm zu begrenzen.

An großen Kontaktflächen hält sich 
Feuchtigkeit und führt binnen weniger 
Jahre zu Fäulnisschäden.
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Für auf flächigem Untergrund auflie-
genden Traglatten mit geringer Kon-
struktionshöhe sind Holzarten mit 
geringer natürlicher Dauerhaftigkeit, 
wie z. B. Fichte und Tanne, nicht geeig-
net. Empfohlen wird die Verwendung 
von Holzarten mit erhöhter natürli-
cher Dauerhaftigkeit, wie z. B. Eiche 
und Robinie (Kernholz), da es bei 
direkt am Untergrund aufliegenden 
Traglatten immer wieder zu Staunässe 
kommt. Die Traglattenbreite ist auf ca. 
50 mm zu begrenzen.

In besonders stark belasteten Berei-
chen (z. B. viel Bepflanzung, regel-
mäßige Bewässerung, Beschattung) 
oder bei geringer Aufbauhöhe kann 
auch der Einsatz anderer Materialien, 
wie z. B. Aluminium, als Traglatten in 
Erwägung gezogen werden.

3.2.3.2 Abstand zwischen Traglatte und Untergrund 

Eine deutliche Verbesserung stellt die 
Verwendung von Abstandhaltern, wie 
z. B. Kunststoffpads (Verlegeabstand 
ca. 40 cm), dar, durch welche die Trag-
latten mind. 10 mm (besser 20 mm) 
vom wasserführenden Untergrund 
abgehoben werden sollte. Hier ist der 
Einsatz von Lärchenkernholz als Trag-
latte möglich.

Die optimale Lösung sieht eine Kon-
struktionshöhe von ≥ 150 mm vor, wo-
durch Staunässe verhindert und eine 
gute Belüftung gewährleistet wird.

> 10 mm

> 150 mm

< 50 mm
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3.2.4 Details für Belag/
Lattenrost auf stabförmi-
ger Unterkonstruktion 

Liegt kein flächiger Unter-
grund vor bzw. sind größere 
Abstände zum Untergrund 
erforderlich, wird meist eine 
Unterkonstruktion aus Kant-
hölzern erstellt. Hierzu zählen 
klassische Tragkonstruktionen 
von Badestegen oder Holzbal-
konen. Ab einer Höhe von ca. 
60 cm spricht man von tragen-

den Konstruktionen; sie tra-
gen den Belag, Gegenstände 
und Personen. An dieser Stelle 
kann nicht auf alle Konstrukti-
onsdetails eingegangen wer-
den. Diese sind Bestandteil 
der Zimmererausbildung und 
die Verbindungsmöglichkeiten 
werden als bekannt vorausge-
setzt. Bei direkt bewitterten 
Anschlüssen ist der großflä-
chige Kontakt von Holz und 
Holz durch geeignete Verbin-
dungsmittel und Abstand-

halter zu vermeiden oder auf 
maximal b ≤ 50 mm und l ≤ 150 
mm zu begrenzen.

3.2.4.1 Belagsbrett direkt auf 
stabförmiger Unterkonstruk-
tion (Tragbalken)
Im Folgenden werden Ausfüh-
rungsdetails für den Knoten-
punkt stabförmige Unterkon-
struktion – Belag,  wie z. B. 
bei Badestegen oder auskra-
genden Balkenträgern, darge-
stellt.

Die waagrechte Tragkonstruktion ist 
vor Wassereinläufen (Feuchtnester) zu 
schützen. Am breiten Auflagerpunkt 
hält sich Feuchtigkeit an den Kontakt-
flächen und führt zu Fäulnisschäden.

Bei Abschrägung des Balkens mit zu 
geringer Neigung hält sich Feuchtig-
keit am Auflagerpunkt an den Wasser 
ableitenden Kontaktflächen und führt 
zu Fäulnisschäden.
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Eine Abschrägung zur Wasserablei-
tung an den tragenden Balken und 
≥ 10 mm dicke Unterlagen stellen in 
diesem Zusammenhang eine optimale 
Lösung dar. 

Eine ausreichend hinterlüf tete                
(≥ 5 mm) Blechabdeckung schützt 
die waagrechte Tragkonstruktion vor 
Wassereinläufen, jedoch ist eine hohe 
Feuchtigkeit im Belagsbrett möglich; 
die Kontaktfläche ist zumeist größer 
als die empfohlenen 50 x 150 mm.

3.2.4.2 Stoßausbildung bei Belagsbrett direkt auf Tragbalken

Wird der Längsstoß der Belagsbret-
ter auf dem Tragbalken ausgeführt, 
kommt es zu Schmutzablagerungen in 
der Fuge, die Feuchtigkeit hält sich an 
den Kontaktflächen und führt zu Fäul-
nisschäden.

Der Tragbalken ist durch die Abde-
ckung geschützt, in der Fuge kommt 
es jedoch zu Schmutzablagerungen, 
die Feuchtigkeit hält sich an den Kon-
taktflächen und kann zu Fäulnisschä-
den führen.

Belüftete Fugenausführung bei Zan-
genkonstruktionen. Jedoch ist eine 
hohe Feuchtigkeit im Belagsbrett 
möglich; die Kontaktfläche ist auf-
grund der Brettbreite zumeist größer 
als die empfohlenen 50 x 150 mm.
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3.2.5 Geschlossene
Bodenkonstruktion

Eine geschlossene Bodenkon-
struktion schützt vor „durch-

tropfender“ Nässe, durch-
fallender Verunreinigung und 
herabfallenden Gegenständen 
bei mehrgeschossigen Balkon-
konstruktionen. Insbesondere 

bei übereinander liegenden 
Balkonen unterschiedlicher 
Wohneinheiten wird diese Aus-
führung empfohlen. 

Eine von oben abgedichtete, geschlos-
sene Bodenplatte schützt die darun-
terliegende Konstruktion vor Wasser-
einläufen.

Wassereinläufe in die Fuge von Nut- 
und Federbrettern führen zu Fäulnis-
schäden.
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§10  Sortierung nach Holzgütemerkmalen (Sortierklassenbezeichnung VEH):

Sortierklassenanteil

VEH A
VEH TOP
VEH AB
VEH B

100%
mind. 60%

 mind. 30%
-

-
40%
70%

100%

A B

Bezeichnung
Um den unvermeidlichen Sortierfehlern Rechnung zu 
tragen, gelten diese Sortierungsvorschriften jeweils nur für 
95% der Charge (Lieferung), d.h. es dürfen maximal 5% der 
Stückzahl eine geringere Qualität aufweisen

§13 Sortierbestimmungen für Lärche (europäisch, sibirisch) vom VEH:

Äste

zulässig: Festverwachsene gesunde Äste in beliebiger Anzahl, 
Größe maximal 1/4 der Profilbrettbreite. Teilweise verwachsene, 
rindenumrandete und tote Äste, Größe bis zu 1/5 der 
Profilbrettbreite. Schwarze Punktäste bis 5 mm Durchmesser 
(auch in Gruppen). 
nicht zulässig: Lose und ausgefallene Äste, bei 15% der Ware 
dürfen diese jedoch mit einem Hirnholzdübel gleicher Holzart (aus 
einem Ast erzeugt) ausgedübelt werden.  
Pro Laufmeter ist ein Hirnholzdübel zulässig, wobei die Verteilung 
am Brett beliebig ist. 

zulässig: Festverwachsene Äste, teilweise verwachsene 
Äste, rindenumrandete Äste, Flügeläste und tote (nicht 
verwachsene) Äste, Größe bis zu 10% der Profilbrettbreite 
+ 50 mm.
nicht zulässig: Lose und ausgefallene Äste, diese dürfen 
jedoch mit einem Hirnholzdübel gleicher Holzart (aus 
einem Ast erzeugt) ausgedübelt werden. 

Ausgeschlagene 
Stellen 
(schadhaft 
bearbeitete 
Stellen)

zulässig: Bei 15% der Ware, Größe der Ausrisse bei Kantenästen 
vergleichbar einem Ast mit 15 mm Durchmesser. Bei Kantenästen 
darf die Deckung zweier Profilbretter nicht beeinträchtigt sein.

zulässig: Größe der Ausrisse bis zu 40% der Astfläche. Bei 
Kantenästen darf die Deckung zweier Profilbretter nicht 
beeinträchtigt sein.

Druckholz 
(Buchs)

zulässig: Bei 15% der Ware, sofern der Gesamteindruck nicht 
beeinträchtigt ist.

zulässig

Verformung
zulässig: Bretter mit Krümmung und Verdrehung, sofern eine 
fachgerechte Verlegung gewährleistet ist.

zulässig: Bretter mit Krümmung und Verdrehung, sofern 
eine fachgerechte Verlegung gewährleistet ist.

Harzgallen

zulässig: Bei 15% der Ware, Größe bis 0,5 x 5 cm oder 
entsprechend in mm2. Anzahl bis zu 1 Stk. je Laufmeter, die 
Verteilung über die Brettlänge ist beliebig. Harzgallen bis 0,3 x 3 
cm bleiben unberücksichtigt.

zulässig: Harzgallen bis 1 x 10 cm oder entsprechend in 
mm2. Anzahl bis zu 3 Stk. je Laufmeter, die Verteilung 
über die Brettlänge ist beliebig. Harzgallen bis 0,3 x 3 cm 
bleiben unberücksichtigt.

Risse

zulässig: Bei 15% der Ware, nicht durchgehende Oberflächenrisse 
(Haarrisse) auf der Sichtfläche. Durchgehende Endrisse nicht 
länger als 30 mm. Bei 40% der Ware, durchgehende Endrisse 
nicht länger als die Breite des Stückes. 
nicht zulässig: Ringschäle

zulässig: Nicht durchgehende Oberflächenrisse auf der 
Sichtfläche. Durchgehende Endrisse, nicht länger als die 
1,5 fache Breite des Stückes. 
nicht zulässig: Ringschäle

Markröhre
zulässig: Bei 15% der Ware, an der Sichtfläche bis maximal 30% 
der Brettlänge und 5 mm Breite.

zulässig

Farbe
zulässig: Verfärbung auf der Rückseite. Bei sibirischer Lärche: 
leichte Farbunterschiede (z.B. Wasserflecken).                                                                                    
nicht zulässig: Verfärbung auf der Sichtseite.

zulässig: Leichte Verfärbung auf der Sichtseite (z.B. rote 
und blaue Flecken). Verfärbung auf der Rückseite. Splint 
auf 1/3 der Sichtfläche zulässig. Bei sibirischer Lärche: 
leichte Farbunterschiede (z.B. Wasserflecken).

Splint
zulässig: Bei 15% der Ware, Splint auf 1/5 der Sichtfläche. 
nicht zulässig: Splint auf der Sichtseite bei Schiffboden.

zulässig

Pilzbefall nicht zulässig: Ausnahme siehe Farbe.
zulässig: Harter Rotstreif, Ausmaß siehe Farbe.                               
nicht zulässig: sonstiger Pilzbefall, Ausnahme siehe Farbe.

Insektenbefall nicht zulässig nicht zulässig

Baumkante
zulässig: Auf der Rückseite, wenn Nut und Feder davon nicht 
betroffen sind.

zulässig: Auf der Rückseite, wenn Nut und Feder auf 3/4 
der Länge davon nicht betroffen sind.

Rindeneinwüchse
zulässig: Bei 15% der Ware, Größe bis 15 mm Durchmesser oder 
entsprechend in mm2.

zulässig: In Astgröße oder entsprechend in mm2.

 VEH A, Lärche (europäisch, sibirisch)  VEH B, Lärche (europäisch, sibirisch)

Die Ausarbeitung dieser Verlegeempfehlung erfolgte in Abstimmung mit der Holzforschung Austria (www.holzforschung.at)

4.1 Sortierung nach Holzgütemerkmalen (Sortierklassenbezeichnung VEH):

4.2 Sortierbestimmungen für Lärche (europäisch, sibirisch) vom VEH:

Die Güterichtlinien können unter www.veuh.org bestellt werden.
Um den unvermeidlichen Sortierfehlern Rechnung zu tragen, gelten diese Sortierungsvorschriften jeweils nur 
für 95% der Charge (Lieferung), d.h. es dürfen maximal 5% der Stückzahl eine geringere Qualität aufweisen.

4. Auszug aus den Güterichtlinien des VEH
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§10  Sortierung nach Holzgütemerkmalen (Sortierklassenbezeichnung VEH):

Sortierklassenanteil

VEH A
VEH TOP
VEH AB
VEH B

100%
mind. 60%

 mind. 30%
-

-
40%
70%

100%

A B

Bezeichnung
Um den unvermeidlichen Sortierfehlern Rechnung zu 
tragen, gelten diese Sortierungsvorschriften jeweils nur für 
95% der Charge (Lieferung), d.h. es dürfen maximal 5% der 
Stückzahl eine geringere Qualität aufweisen

§13 Sortierbestimmungen für Lärche (europäisch, sibirisch) vom VEH:

Äste

zulässig: Festverwachsene gesunde Äste in beliebiger Anzahl, 
Größe maximal 1/4 der Profilbrettbreite. Teilweise verwachsene, 
rindenumrandete und tote Äste, Größe bis zu 1/5 der 
Profilbrettbreite. Schwarze Punktäste bis 5 mm Durchmesser 
(auch in Gruppen). 
nicht zulässig: Lose und ausgefallene Äste, bei 15% der Ware 
dürfen diese jedoch mit einem Hirnholzdübel gleicher Holzart
(aus einem Ast erzeugt) ausgedübelt werden.  
Pro Laufmeter ist ein Hirnholzdübel zulässig, wobei die Verteilung 
am Brett beliebig ist. 

zulässig: Festverwachsene Äste, teilweise verwachsene 
Äste, rindenumrandete Äste, Flügeläste und tote (nicht 
verwachsene) Äste, Größe bis zu 10% der Profilbrettbreite 
+ 50 mm.
nicht zulässig: Lose und ausgefallene Äste, diese dürfen 
jedoch mit einem Hirnholzdübel gleicher Holzart (aus 
einem Ast erzeugt) ausgedübelt werden. 

Ausgeschlagene 
Stellen 
(schadhaft 
bearbeitete 
Stellen)

zulässig: Bei 15% der Ware, Größe der Ausrisse bei Kantenästen 
vergleichbar einem Ast mit 15 mm Durchmesser. Bei Kantenästen 
darf die Deckung zweier Profilbretter nicht beeinträchtigt sein.

zulässig: Größe der Ausrisse bis zu 40% der Astfläche. Bei 
Kantenästen darf die Deckung zweier Profilbretter nicht 
beeinträchtigt sein.

Druckholz 
(Buchs)

zulässig: Bei 15% der Ware, sofern der Gesamteindruck nicht 
beeinträchtigt ist.

zulässig

Verformung
zulässig: Bretter mit Krümmung und Verdrehung, sofern eine 
fachgerechte Verlegung gewährleistet ist.

zulässig: Bretter mit Krümmung und Verdrehung, sofern 
eine fachgerechte Verlegung gewährleistet ist.

Harzgallen

zulässig: Bei 15% der Ware, Größe bis 0,5 x 5 cm oder 
entsprechend in mm2. Anzahl bis zu 1 Stk. je Laufmeter, die 
Verteilung über die Brettlänge ist beliebig. Harzgallen bis
0,3 x 3 cm bleiben unberücksichtigt.

zulässig: Harzgallen bis 1 x 10 cm oder entsprechend in 
mm2. Anzahl bis zu 3 Stk. je Laufmeter, die Verteilung 
über die Brettlänge ist beliebig. Harzgallen bis 0,3 x 3 cm 
bleiben unberücksichtigt.

Risse

zulässig: Bei 15% der Ware, nicht durchgehende Oberflächenrisse 
(Haarrisse) auf der Sichtfläche. Durchgehende Endrisse nicht 
länger als 30 mm. Bei 40% der Ware, durchgehende Endrisse 
nicht länger als die Breite des Stückes. 
nicht zulässig: Ringschäle

zulässig: Nicht durchgehende Oberflächenrisse auf der 
Sichtfläche. Durchgehende Endrisse, nicht länger als die 
1,5 fache Breite des Stückes. 
nicht zulässig: Ringschäle

Markröhre
zulässig: Bei 15% der Ware, an der Sichtfläche bis maximal 30% 
der Brettlänge und 5 mm Breite.

zulässig

Farbe
zulässig: Verfärbung auf der Rückseite. Bei sibirischer Lärche: 
leichte Farbunterschiede (z.B. Wasserflecken).                                                                                    
nicht zulässig: Verfärbung auf der Sichtseite.

zulässig: Leichte Verfärbung auf der Sichtseite (z.B. rote 
und blaue Flecken). Verfärbung auf der Rückseite. Splint 
auf 1/3 der Sichtfläche zulässig. Bei sibirischer Lärche: 
leichte Farbunterschiede (z.B. Wasserflecken).

Splint
zulässig: Bei 15% der Ware, Splint auf 1/5 der Sichtfläche. 
nicht zulässig: Splint auf der Sichtseite bei Schiffboden.

zulässig

Pilzbefall nicht zulässig: Ausnahme siehe Farbe.
zulässig: Harter Rotstreif, Ausmaß siehe Farbe.                               
nicht zulässig: sonstiger Pilzbefall, Ausnahme siehe Farbe.

Insektenbefall nicht zulässig nicht zulässig

Baumkante
zulässig: Auf der Rückseite, wenn Nut und Feder davon nicht 
betroffen sind.

zulässig: Auf der Rückseite, wenn Nut und Feder auf 3/4 
der Länge davon nicht betroffen sind.

Rindeneinwüchse
zulässig: Bei 15% der Ware, Größe bis 15 mm Durchmesser oder 
entsprechend in mm2.

zulässig: In Astgröße oder entsprechend in mm2.

 VEH A, Lärche (europäisch, sibirisch)  VEH B, Lärche (europäisch, sibirisch)

Die Ausarbeitung dieser Verlegeempfehlung erfolgte in Abstimmung mit der Holzforschung Austria (www.holzforschung.at)
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Binderholz GmbH
Zillertalstraße 39, 6263 Fügen 
Tel. +43 5288 601-0, Fax +43 5288 601-121 
E-Mail: office@binderholz.com 
Internet: www.binderholz.com

feel wood Gesellschaft m.b.H.
8551 Wernersdorf 57
Tel. +43 3466 423 19-0, Fax +43 3466 423 19-67
E-Mail: feelwood@feelwood.at
Internet: www.feelwood.at

Flückiger Holz AG
Hobelwerk und Holzhandel
Badweg 4, CH-5040 Schöftland
Tel. +41 62 721 40 55, Fax +41 62 721 23 76
E-Mail: flueckiger-holz@flueckiger-holz.ch
Internet: www.flueckiger-holz.ch

Hartl-Holz Säge- und Hobelwerk GmbH
Rain 17, 5771 Leogang 
Tel. +43 6583 80 80, Fax +43 6583 80 80-75
E-Mail: info@hartlholz.at, 
Internet: www.hartlholz.at

Hasslacher Preding Holzindustrie GmbH	
Preding 225, 8504 Preding
Tel. +43 3185 8623-0, Fax +43 3185 8623-15
E-Mail: info@hasslacher.at
Internet: www.hasslacher.at

Hasslacher Hermagor GmbH 
Eggerstraße 15, 9620 Hermagor 
Tel. +43 4282 21 43-0, Fax +43 4282 21 43-22
E-Mail: office@noricaplus.com
Internet: www.noricaplus.com

Häussermann GmbH & Co. KG
Ittenberger Straße 23, D-71560 Sulzbach/Murr 
Tel. +49 7193 54-0, Fax +49 7193 54-49 
E-Mail: verkauf@haeussermann.de 
Internet: www.haeussermann.de

Herbert Handlos Ges.m.b.H.
Schulstraße 20, 4284 Tragwein 
Tel. +43 7263 88317-0, Fax +43 7263 88217-10 
E-Mail: handlos@handlos.at
Internet: www.handlos.at

Holz-Henkel GmbH & Co. KG
Hannoversche Straße 41
D-37075 Göttingen
Tel. +49 551 3852-144, Fax +49 551 3852-79 
E-Mail: herzel@holz-henkel.com
Internet: www.holz-henkel.com

Huber Holz Säge- & Hobelwerk
Neckreith 2, 5163 Perwang/Mattsee
Tel. +43 6217 2900-0, Fax +43 6217 2900-17
E-Mail: info@huber-holz.at 
Internet: www.huber-holz.at

Mühlberger Johann Säge- und Hobelwerk e.U.
Niederndorf 15, 4713 Gallspach 
Tel. +43 7248 62384, Fax +43 7248 62384-5 
E-Mail: holz.muehlberger@aon.at

Neuhofer Holz GmbH 
Haslau 56, 4893 Zell am Moos
Tel. +43 6234 8500, Fax +43 6234 8500-34 
E-Mail: office@fnprofile.com 
Internet: www.fnprofile.com

Noritec Holzindustrie GmbH
Feistritz 1, 9751 Sachsenburg
Tel. +43 4769 22 49-0, Fax +43 4769 22 49-129 
E-Mail: info@hasslacher.at 
Internet: www.hasslacher.at

Oberhessisches Holzwerk GmbH & Co. KG.
Rimloser Straße 18, D-36341 Lauterbach
Tel. +49 6641 9676-0, Fax +49 6641 9676 44
E-Mail: info@ohw-lauterbach.de
Internet: www.ohw-lauterbach.de

MOCOPINUS Holzimport GmbH Karlsruhe KG
Industriehandelwerk
Südliche Uferstr. 3, D-76189 Karlsruhe
Tel. +49 721 9595-0, Fax +49 721 9595-100
E-Mail: info@pinus.de
Internet: www.mocopinus.de

REMA Hobelwerk GmbH 
Gasteiner Straße 50-52, 
5500 Bischofshofen
Tel. +43 6462 24 38-0, Fax +43 6462 24 38-11 
E-Mail: hobelwerk@rema-wood.com 
Internet: www.rettenegger.at

Ordentliche Mitglieder
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Serafin Campestrini Ges. m. b. H. 
Linzer Straße 36, 4100 Ottensheim 
Tel. +43 7234 831 95, Fax +43 7234 822 26 
E-Mail: seca@seca.at
Internet: www.seca.at

Stiedl Holz KG
Kleinsiegharts 10, 3633 Schönbach 
Tel. +43 2827 217, Fax +43 2827 640 
E-Mail: andreas.stiedl@aon.at

Weiss GmbH
Reitdorferstr. 124, A-5542 Flachau
Tel. +43 6457 2685-0, Fax +43 6457 26850-15
E-Mail: info@weiss.at
Internet: www.weiss.at

Johann Ziegner KG
A-8273 Ebersdorf 60
Tel. +43 3333 2202, Fax +43 3333 2202-5
E-Mail: office@ziegner.at
Internet: www.ziegner.at

Außerordentliche Mitglieder

Alpin Massivholz AG
Aufeldstraße 9, Untersiggenthal
CH-5300 Turgi
Tel. +41 56 424 24-14, Fax +41 56 424 24-28 
E-Mail: alpin@alpin-massivholz.ch
Internet: www.alpin-massivholz.ch

GrECo International
Elmargasse 2-4, 1191 Wien
Tel. +43 50 4040, Fax +43 50 404 11 999
E-Mail: h.janik@greco.at
Internet: www.greco.at

HAAS Fertigbau GmbH
Industriestraße 8, D-84326 Falkenberg
Tel. +49 87 27 18-0, Fax +49 87 27 18-593 
E-Mail: falkenberg@haas-fertigbau.de 
Internet: www.haas-fertigbau.de

Ledinek Maschinen & Anlagen GmbH
Völkermarkter Straße 1, 9150 Bleiburg
Tel. +43 4235 5104 od. +43 664 4401597
Fax +43 4235 5103
E-Mail: office@ledinek.com
Internet: www.ledinek.com

Leitz GmbH & Co. KG
Vormarkt 80, A-4752 Riedau
Tel. +43 7764 82 00-0, Fax +43 7764 82 00-111
E-Mail: office.riedau@rie.leitz.org
Internet: www.leitz.org

Michael Weinig AG, Hobel- und Kehlmaschinen
Weinigstraße 2/4, 
D-97941 Tauberbischofsheim
Tel. +49 9341 86-0, Fax +49 9341 7080
E-Mail: info@weinig.de
Internet: www.weinig.com

Mühlböck Holztrocknungsanlagen GmbH
 4906 Eberschwang Nr. 45
Tel. +43 7753 22 96, Fax +43 7753 22 96 9000
E-Mail: office@muehlboeck.com
Internet: www.muehlboeck.com

Scheuch GmbH
Weierfing 68, 4971 Aurolzmünster
Tel. +43 7752 905-0, Fax +43 7752 905-370
E-Mail: office@scheuch.com
Internet: www.scheuch.com

SIHGA Handels GmbH
Gewerbepark – Kleinreith 4, 
4694 Ohlsdorf
Tel. +43 7612 74370-0, Fax +43 7612 74370-10
E-mail: info@sihga.com
Internet: www.sihga.com

Springer Maschinenfabrik AG 
Hans-Springer-Straße 2, 9360 Friesach 
Tel. +43 4268 25 81-0, Fax +43 4268 25 81-45 
E-Mail: office@springer.eu
Internet: www.springer-maschinen.com
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Der Verband der Europäischen Hobelindustrie (VEH) ist erster Ansprechpartner in Sachen Hobelware. 
Als Wissensmanager unterstützt er seine Mitglieder durch umfangreiche Serviceleistungen. Oberste 
Ziele des VEH sind Forschung & Entwicklung, die qualitätsbewusste Produktion von Hobelwaren und 
Markttransparenz. Qualität ist ein Kriterium, das vor allem auf dem Sektor der Holzindustrie immer 
mehr an Bedeutung gewinnt. Qualitätsbewusstes Produzieren ist daher der Grundgedanke seiner 
Mitgliedsunternehmen. Eine externe Kontrolle gibt den Abnehmern die notwendige Sicherheit und 
gewährleistet die erforderliche Kundenzufriedenheit. Neben der Markttransparenz ist die Erweite-
rung des Verbandes ein wesentliches Anliegen, um mit einer engeren Zusammenarbeit die künftigen 
Anforderungen besser bewältigen zu können. Für seine Mitglieder stellt der Verband dabei in erster 
Linie eine Plattform zum Erfahrungs- und Meinungsaustausch dar. Heute zählt der Verband knapp 
30 Mitgliedsbetriebe aus Österreich, Deutschland, Schweiz und der Tschechischen Republik. Diese 
decken einen Gutteil der mitteleuropäischen Produktion ab.

Alle Rechte vorbehalten. Nachdruck, auch auszugsweise, nur mit Quellenangabe und vorheriger 
Rücksprache des Verbandes der Europäischen Hobelindustrie. Trotz sorgfältigster Prüfung sind Feh-
ler nicht auszuschließen. Die Richtigkeit des Inhalts ist damit ohne Gewähr. Eine Haftung des Ver-
bandes der Europäischen Hobelindustrie ist sohin ausgeschlossen.

Die inhaltliche Zusammenstellung der Texte erfolgte durch das Team der Holzforschung Austria unter 
Leitung von Frau DI Claudia Koch. Ein besonderer Dank gilt dem Projektteam des VEH unter der Lei-
tung von DI Georg Jeitler und den LektorInnen Mag. Hanna Boesch und Siegfried Kirschner. Ebenso 
danken wir all jenen, die uns Bildmaterial zur Verfügung gestellt haben.
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